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  KOMMENTAR

I Qual der Wahl

Gesucht wird – eine Persönlichkeit. Da kann der Sport wahrlich einige aufbieten. Aber nicht nur 
deshalb haben Deutschland Sportjournalisten noch bis zum 3. Dezember die Qual der Wahl, 
wenn sie sich für einen Sportler, eine Sportlerin und eine Mannschaft des Jahres 2012 entschei-
den sollen.

Schon zum 65. Mal wird die Auszeichnung dann am 16. Dezember in Baden-Baden vergeben. 
Doch gerade in diesem grandiosen Olympischen Jahr kommt der Gedanke auf: So schwierig war 
es noch nie.

Gesucht wird auch – ein Vorbild. Auch da fallen uns einige ein. Was gehört noch dazu? Erfolg, 
selbstverständlich – aber geprägt nicht nur durch Leistung, sondern auch durch Haltung und 
Charakter. Selbst das engt den Kreis nicht sehr ein, auch da kennen wir Kandidaten im 
Überfluss. 

Erfolg kennt viele Facetten. Denn vielleicht, so geben es die Veranstalter vor, ist es gar nicht 
immer nur der strahlende Sieger, sondern vielleicht sind es Athleten, die besondere Werte des 
Sports verkörpern, mit Engagement, Ausdauer oder Auftreten. All das soll zählen – und macht es 
nicht leichter.

Großartig an dieser Wahl ist nicht nur die gar nicht kurze Liste derjenigen, die sich in diesem 
Jahr auf die eine oder andere Weise in den Blickpunkt geschoben haben. Höchst bemerkens-
wert ist dabei vor allem, dass sich selbst hier unter den Besten der Besten die enorme Band-
breite unserer Sportlandschaft zeigt. 

Das Who's who reicht bei den Mannschaften von B wie Biathlon-Staffel bis W wie Welte/Vogel, 
bei den Sportlerinnen von A wie Arndt bis T wie Thiele und bei den Sportlern von A wie Abraham 
bis V wie – natürlich – Vettel. Aber nicht immer zählt der Scheinwerfer. Schon mehrfach sind bei 
dieser Wahl auch Kandidaten ausgezeichnet worden, die eine weniger telegene Sportart 
ausüben.

Gesucht werden – keine Wunschbilder. Sondern Beispiele aus dem richtigen Leben des 
Leistungssports, die seine besten Seiten auf jedem Gebiet verkörpern. Es ist ein gutes Zeichen, 
dass die Wahl diesmal besonders schwer fällt.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL

I Bundespräsident Gauck überreicht „Großen Stern des Sports“ 2012

I Die große Abschlussgala des Breitensportwettbewerbs findet am 29. Januar 2013 in 
Berlin statt

(DOSB-Die beiden Partner der „Sterne des Sports“ – der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) und der Bundesverband der Deutschen Volksbanken Raiffeisenbanken BVR – freuen 
sich über die Zusage von Bundespräsident Joachim Gauck, bei der Preisverleihung der „Sterne 
des Sports“ in Gold des Wettbewerbsjahres 2012 dabei zu sein. 

Wenn am 29. Januar in der DZ BANK am Pariser Platz die Bundesfinalisten von Deutschlands 
wichtigstem Breitensportwettbewerb geehrt werden, wird Bundespräsident Gauck jedem 
Sportverein persönlich zu seinem Erfolg gratulieren und sich für das ehrenamtliche Engagement 
bedanken. 

Damit setzt der Bundespräsident eine Tradition seiner Vorgänger fort: seit 2007 werden die 
„Sterne des Sports“ in Gold abwechselnd von der Bundeskanzlerin und dem Bundespräsidenten 
verliehen. Sie bringen damit ihre Anerkennung für die gesellschaftlichen Verdienste der rund 
91.000 Sportvereine in Deutschland zum Ausdruck.

Gemeinsam mit Bundespräsident Gauck werden bei der feierlichen Gala in Berlin DOSB-Präsi-
dent Thomas Bach und Uwe Fröhlich, der Präsident des Bundesverbandes der Deutschen Volks-
banken und Raiffeisenbanken die Auszeichnungen an die Finalisten überreichen. Moderieren 
wird Katrin Müller-Hohenstein vom ZDF. 

Für die Endrunde der „Sterne des Sports“ in Gold qualifizieren sich alle Siegervereine auf der 
lokalen und auf Landesebene, die mit einem „Großen Stern des Sports“ in Bronze und Silber im 
Gepäck anreisen. Der Bundessieger erhält ein Preisgeld von 10.000 Euro; die Plätze zwei und 
drei sind mit 7.500 und 5.000 Euro dotiert. 

I Vesper über die GlücksSpirale: Wer Gutes tut, soll werben dürfen

(DOSB-PRESSE) Die Rentenlotterie GlücksSpirale soll ihre gemeinnützige Arbeit stärker hervor-
heben dürfen. Das hat der Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), 
Michael Vesper, am Dienstag in Frankfurt gefordert. Mit den Einnahmen aus der GlücksSpirale 
werden der Sport, die Denkmalpflege, die Freie Wohlfahrt und weitere gesellschaftliche Bereiche 
unterstützt. 

„Seit den Olympischen Sommerspielen München 1972 ist die GlücksSpirale ein wertvoller Part-
ner des deutschen Sports. Werbeverbote für karitative Lotterien bekämpfen vermeintlich die 
Spielsucht – tatsächlich erschweren sie denjenigen, denen sie helfen sollen, ihre gemeinnützige 
Arbeit“, sagte Vesper. 
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Er teilte auch die Sorge des Präsidenten des Landessportbundes Hessen, Rolf Müller, um die 
Entwicklung der staatlichen Sportwetten- und Lotto-Umsätze. Müller hatte die Umsatzrückgänge 
aus diesem Bereich allein für Hessen auf 900.000 Euro beziffert, dies sei kaum zu verkraften.

„GlücksSpirale, Sportwetten und Lotto sind tragende Säulen der Finanzierung von Breitensport 
und Sportentwicklung in Deutschland“, sagte Vesper. Die Aufsichtsbehörden der Länder seien 
aufgefordert, mehr Fingerspitzengefühl zu zeigen: „Ein Los für die GlücksSpirale, das gemein-
nützige Arbeit in meinem Bundesland fördert, ist anders zu bewerten als eine Internetwette, die 
über ein Steuerparadies abgewickelt wird.“ Die Lottogesellschaften sollten Vesper zufolge mehr 
Freiraum bei der Bewerbung ihrer Angebote erhalten. Gleichzeitig könne auch Lotto die Chancen 
der GlücksSpirale verbessern, indem alle Lottogesellschaften die Rentenlotterie auf die Spiel-
scheine für Lotto und den Eurojackpot platzieren.

I Der Kölner Stefan Schneider erhält den Wissenschaftspreis des DOSB

(DOSB PRESSE) Stefan Schneider (Deutsche Sporthochschule Köln) hat den Ersten Preis im 
alle zwei Jahre ausgetragenen Wettbewerb um den Wissenschaftspreis des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) gewonnen.

Zum Wettbewerb 2011/2012 wurden insgesamt 30 Arbeiten aus unterschiedlichen Gebieten und 
Disziplinen der Sportwissenschaft eingereicht. Darunter waren vier Habilitationsschriften und 26 
Dissertationen. Die thematische, theoretische und methodische Vielfalt und die hohe Qualität der 
eingereichten Arbeiten spiegele den aktuellen Stand der Sportwissenschaft wider, erklärte das 
Preis-Kuratorium unter Vorsitz von Prof. Dietrich Kurz. Es wählte insgesamt fünf Arbeiten für 
einen Preis aus. „Sie bieten eine beeindruckende Leistungsschau der Sportwissenschaft; sie 
zeigen ihr hohes Niveau und die weiterhin wachsende Vielfalt ihrer Themen und Methoden. Was 
die Sportwissenschaft aktuell zu bieten hat, spiegelt sich in keinem Wettbewerb besser als in 
diesem“, sagte der Kuratoriumsvorsitzende.

Die mit dem Ersten Preis ausgezeichnete Habilitationsschrift des Sportwissenschaftlers 
Schneider trägt den Titel: „Exercise, brain cortical activity and mental health; Localization 
classification and practical implications“. 

Einen Zweiten Preis erhalten Daniel Erlacher (Universität Heidelberg) für seine Habilitations-
schrift  „Sport, Schlaf und Traum" sowie Christoph Röhl (Universität Erlangen-Nürnberg) für 
seine Dissertation „Schutzrechte im Sport“.

Zwei Dritte Plätze gingen an: Lisa Maurer (Universität Gießen) für ihre Dissertation „Zum Einfluss 
von eingeschränkter motorischer Kontrolle auf das motorische Lernen - Am Beispiel von Morbus 
Parkinson“ sowie an Michael Mutz (Freie Universität Berlin) für seine Dissertation „Sport als 
Sprungbrett in die Gesellschaft“.

Die Preise sind mit einem Preisgeld von insgesamt 12.000 Euro verbunden. Die Verleihung des 
DOSB-Wissenschaftspreises findet auf einer Festakademie am 1. Februar 2013 im Festsaal des 
Rathauses der Stadt Münster statt. Christian Siegel
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I DOSB und Zurich verlängern Partnerschaft bis 2016 

I Das Unternehmen bleibt exklusiver Versicherer der Deutschen Olympiamannschaft 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und Zurich in Deutschland 
verlängern ihre Partnerschaft im Zeichen der fünf Ringe bis 2016. Als Partner der Deutschen 
Olympiamannschaft wird Zurich die Olympischen Winterspiele 2014 in Sotschi und die Olympi-
schen Spiele 2016 in Rio de Janeiro begleiten.

„Zurich ist seit vielen Jahren ein verlässlicher Partner des deutschen Sports. Wir freuen uns, 
dass diese Zusammenarbeit bis zu den Spielen in Rio de Janeiro fortgeführt wird. Als Versiche-
rer der Deutschen Olympiamannschaft leistet Zurich für die Athleten einen wichtigen Beitrag zu 
einer sorgenfreien Teilnahme an den Olympischen Spielen“, sagte DOSB-Präsident Thomas 
Bach.

Zurich sorgt seit dem Jahr 2000 als exklusiver Versicherer der Deutschen Olympiamannschaft 
für die Rundumabsicherung der Sportler und Funktionäre bei den Olympischen Spielen. Das 
Paket beinhaltet Unfall-, Haftpflicht-, Rechtschutz-, technische Ausrüstung, Wertsachen (Valo-
ren)- und Transportversicherung. Seit Sydney 2000 profitierten so bereits über 5000 Sportler und 
Funktionäre vom Service des Versicherers.

„Wir freuen uns, dass wir das deutsche Olympia-Team auch weiterhin als Partner begleiten 
dürfen und bedanken uns für das entgegengebrachte Vertrauen. Die Sportförderung und dabei 
insbesondere die Förderung junger Talente, ist ein wichtiger Teil unserer Unternehmensphiloso-
phie. Wir haben den Anspruch, da zu sein, wenn es darauf ankommt und sind stolz unseren 
Athleten auch bei den Olympischen Spielen in Sotschi und Rio de Janeiro wieder zur Seite zu 
stehen“, erklärt Ralph Brand, Vorstandsvorsitzender von Zurich in Deutschland. 

Sein Engagement hebt Zurich auch über unterschiedliche Kommunikationsmaßnahmen hervor. 
So konnte der Bonner Versicherer zum Beispiel im Rahmen der Olympischen Spiele in London in 
enger Kooperation mit dem DOSB eine Social-Media-Kampagne umsetzen, bei der die Helden 
von Olympia, nämlich die Sportler selbst, in den Vordergrund gerückt wurden.

„Dass eine langjährige Partnerschaft innovative Ideen hervorbringt, haben Zurich und der DOSB 
mit ihrer Kooperation im Social Web rund um die Olympischen Spiele in London bewiesen. Der 
gelungene digitale Auftritt der Deutschen Olympiamannschaft wäre ohne die Unterstützung von 
Zurich schwer möglich gewesen,“ sagt Axel Achten, CEO der Deutschen Sport-Marketing GmbH, 
der exklusiven Vermarktungsagentur des DOSB.

I Menschen (wieder) in Bewegung bringen 

I Krankheite vorbeugen: DOSB und vdek schließen Kooperation bei Primärprävention 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und der Verband der Ersatz-
kassen e. V. (vdek) haben sich auf gemeinsame Ziele und mehr Kooperation bei der Primär-
prävention verständigt. Leitgedanke der geschlossenen Vereinbarung ist es, Menschen (wieder) 
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in Bewegung zu bringen, um so Krankheiten vorzubeugen bzw. ihre Entstehung zu verlang-
samen. Für DOSB und vdek ist die Motivation der Menschen zu einem bewegten und gesund-
heitsbewussten Lebensstil – auch vor dem Hintergrund steigender Kosten im Gesundheitswesen 
– ein bedeutsames gesellschaftliches Zukunftsthema. 

Deshalb ist der DOSB mit seinen Mitgliedsorganisationen und Sportvereinen bereits seit vielen 
Jahren ein bedeutender Partner der Ersatzkassen und hat für besonders qualifizierte Angebote 
in der Prävention und Gesundheitsförderung zusammen mit der Bundesärztekammer das Quali-
tätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT entwickelt. Die flächendeckende Verfügbarkeit dieser 
sozialverträglichen Angebote kommt dem Ziel der Ersatzkassen entgegen, ihren Versicherten 
wohnortnah qualitativ hochwertige gesundheitssportliche Angebote zugänglich zu machen.

„Die 91.000 Sportvereine unseres Landes – ob in Städten, Gemeinden oder Dörfern – leisten 
einen wichtigen Beitrag für die gesundheitliche Prävention vor Ort“, sagt Walter Schneeloch, 
DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung. „Mit unserem Qualitätssiegel SPORT PRO 
GESUNDHEIT sprechen wir vor allem diejenigen an, die gezielt etwas für ihre Gesundheit tun 
wollen. Wir freuen uns daher sehr über die Zusammenarbeit mit dem vdek. Auf diese Weise 
erreichen wir noch mehr Menschen aller Altersgruppen und können sie für ein sportlich aktives 
und gesundheitsbewusstes Leben gewinnen.“

Ulrike Elsner, Vorstandsvorsitzende des Verbandes der Ersatzkassen e. V. erklärt: „Es gibt kein 
Medikament und keine Maßnahme, die einen vergleichbaren Effekt hat wie körperliches Training. 
Gute Fitness und regelmäßige körperliche Aktivitäten senken die Gesamtsterblichkeit und tragen 
zu einem längeren und gesünderen Leben bei. Aus diesem Grund unterstützen die Ersatzkassen 
im Rahmen der Primärprävention ihre Versicherten bei ihren sportlichen Aktivitäten.“ 

Die vorliegende Erklärung liefert eine formelle Grundlage der bereits bestehenden konstruktiven 
Zusammenarbeit. 

Folgende Ziele werden darin gemeinsam formuliert:

| In Deutschland soll im Bereich der Primärprävention ein qualitätsgesichertes 
Gesundheitssportangebot über örtliche Sportvereine institutionalisiert werden. Die 
Ersatzkassen werden bestimmte Gesundheitssportangebote nach § 20 SGB V 
bezuschussen. 

| Die Angebote sollen insbesondere auch für sozial benachteiligte Bevölkerungsgruppen 
zugänglich sein und sie dauerhaft zu einem bewegungsorientierten Lebensstil motivieren.

| Durch die engere Zusammenarbeit soll ein verringerter Verwaltungsaufwand sowie mehr 
Transparenz und Verlässlichkeit bei Antragstellung und Kostenübernahme erreicht 
werden.

Weitere Informationen können per Mail an Constanze Gawehn/DOSB (gawehn@dosb.de) oder 
an Diana Hart/vdek (diana.hart@vdek.com) erfragt werden.
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I splink mit Graphie Award ausgezeichnet

(DOSB-PRESSE) Bei der diesjährigen Preisverleihung der GraphConnect Awards in San Fran-
cisco hat splink, das plattform-übergreifende Sport-Sharing Netzwerk des DOSB, jetzt die Aus-
zeichnung als innovativste Datenbankanwendung erhalten. Die Graphies werden einmal jährlich 
von Neo Technology, dem weltweit führenden Entwickler für Graphendatenbanken, verliehen. 
Stellvertretend für die DOSB New Media GmbH nahm Datenbankentwickler Axel Morgner den 
Preis persönlich entgegen.

Auf dem Weg, den Sport zu digitalisieren und im Netz abzubilden, greift splink bewusst auf eine 
Graphendatenbank zurück. Das Projekt ist vom Netzwerk-Gedanken geprägt und stellt daher 
auch besondere Ansprüche an das Entwicklungsteam. Im Mittelpunkt der Anwendung stehen die 
Beziehungen der Daten untereinander. „Wir wussten, dass Flexibilität bei der Entwicklung dieses 
Social Media-Projekts besonders wichtig ist. Graphendatenbanken bieten daher für uns das per-
fekte Datenmodell für vernetzte Informationen“, erklärt Axel Morgner. 

Dank der innovativen Datenbankanwendung ist splink auch zukünftig optimal positioniert, um 
allen Sportlern und Sportinteressierten in Deutschland die Möglichkeit zu bieten, Ihre sportlichen 
Erlebnisse im Netz abzubilden. „splink ist ein digitales Vorzeigeprojekt im deutschen Sport“ 
begründete Dirk Möller, Sales Director Central European Region bei Neo Technology, die 
Auszeichnung.

Über splink

splink ist ein plattform-übergreifendes Sport-Sharing Netzwerk, das die Sportwelten im Netz 
zusammenführt. Das Projekt wird von der DOSB New Media GmbH umgesetzt und steht seit 
Juni 2012 allen Sportinteressierten zur Verfügung. Initiator von splink ist der Deutsche 
Olympische Sportbund.

I DOSB veröffentlicht Rahmenrichtlinien für Qualifizierung

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat die Expertise mit dem Titel 
„Die Rahmenrichtlinien für Qualifizierung des Deutschen Olympischen Sportbundes - Einordnung 
in den Deutschen Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen (DQR)“ veröffentlicht. Nach den 
Ergebnissen dieser Expertise stehen die untersuchten Qualifizierungen des Sports auf einem 
Niveau mit beruflicher und Hochschulbildung.

Die Broschüre wurde von Prof. Ralf Sygusch und Sebastian Liebl von der Friedrich-Alexander 
Universität Erlangen-Nürnberg erstellt. Unter den Stichwörtern „Europäischer Qualifikations-
rahmen – EQR“ und „Deutscher Qualifikationsrahmen – DQR“ ist derzeit im bildungspolitischen 
Raum eine Entwicklung zu beobachten, die umfassende Änderungen im deutschen Bildungs-
system und Bildungsverständnis mit sich bringen wird. Verschiedene Bildungswege vergleichbar 
zu machen und auch die Mobilität in der EU zu erhöhen, sind die erklärten Ziele dieser Qualifika-
tionsrahmen. Der hier angestoßene Prozess lässt umfangreiche Chancen für die Bildungsleis-
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tungen der Sportorganisationen im Rahmen der DOSB-Lizenz-Aus- und Fortbildung (nicht-
formales Lernen) erahnen.

Immer häufiger sehen sich die Sportorganisationen vor der Herausforderung, dass die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer ihrer Bildungsmaßnahmen die im Sport erworbenen Qualifikationen 
(z.B. im Gesundheitsbereich oder auch im Rahmen der leistungssportlichen Trainerausbildung) 
auch für berufliche Zusammenhänge und Bildungskarrieren außerhalb des Sports fruchtbar 
machen wollen. Hier liegen die Chancen eines transparenten Bezugssystems zur Einordnung 
von erworbenen Kompetenzen auf der Hand. Aber auch für informelle Lernprozesse, die sich im 
Sportverein z.B. im Rahmen des ehrenamtlichen und freiwilligen Engagements einstellen, 
könnten sich neue Perspektiven ergeben.

Um zu prüfen, ob eine Einordnung unserer Rahmenrichtlinien für Qualifizierung (RRL) im Deut-
schen Qualifikationsrahmen zielführend sein kann, und um gleichzeitig eine abgesicherte Grund-
lage für deren Eingruppierung zu erarbeiten, hat der DOSB eine Expertise bei Ralf Sygusch in 
Auftrag gegeben. Als Fazit kann festgehalten werden: Übungsleiter und Trainer benötigen für 
ihre Aufgabe neben hoher Fachkompetenz insbesondere ein sehr hohes Maß an Kommunika-
tions- und Führungskompetenz in der Leitung ihrer Gruppen. Dieser Anforderung begegnen die 
Qualifizierungen im Rahmen der DOSB-Lizenzausbildung mit dem hohen Stellenwert der perso-
nalen Kompetenzen: Sozialkompetenz und Selbständigkeit. 

Die Expertise ordnet die ausgewählten und analysierten Qualifizierungen auf den DQR-Niveau-
stufen 4 und 5 der achtstufigen DQR-Skala ein. Sie rücken damit in die Nähe von formalen 
Qualifikationen der beruflichen oder der Hochschulbildung.

Die Expertise kann bei Gudrun Cezanne/DOSB bestellt oder hier heruntergeladen werden 

I Sport-Oskar für die Hockey-Nationalmannschaft?

(DOSB-PRESSE) Wenn 2013 wieder die Laureus-Awards, die „Oskars des Sports“, vergeben 
werden, ist auch die deutsche Hockey-Nationalmannschaft in der Kategorie „Mannschaft“ einer 
der Kandidaten. Mit zwei Toren von Jan Philipp Rabente gelang ihr im olympischen Finale von 
London ein 2:1-Erfolg über die Niederlande. Damit wiederholten die Hockey-Männer ihren 
Olympiasieg von Peking vier Jahre zuvor. Sie schlugen im Halbfinale zudem den Weltmeister 
Australien. Im ganzen Turnier verlor das Team um Bundestrainer Markus Weise nur ein Spiel.

Als Favorit auf den Laureus-Award gilt aber die spanische Fußball-Nationalmannschaft, die nach 
dem Weltmeistertitel 2010 auch die Europameisterschaft 2012 für sich entscheiden konnte.

Aus der Liste der Vorschläge für die Laureus Awards (von mehr als 1000 Journalisten aus über 
120 Ländern) werden jeweils sechs Nominierungen zusammengestellt. Die Gewinner der einzel-
nen Kategorien werden dann von der Laureus World Sports Academy gewählt. Diese Academy 
besteht aus einem Kreis von „Sport-Legenden“, zurzeit 46 Personen. Aktueller Vorsitzender der 
Laureus Academy ist der frühere Hürdenläufer Edwin Moses. Namensgeber für den Preis ist der 
Laurus nobilis, der Lorbeer als klassisches Symbol des Ruhmes, Sieges und Friedens. 
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I Ministerin Schröder startet Initiative gegen sexuellen Kindesmissbrauch

I Das Bundesfamilienministerium verstärkt gemeinsam mit Eltern, Lehrern und 
Fachkräften den Schutz von Kindern

(DOSB-PRESSE) Aufwachsen ohne Gewalt – dieses Recht soll jedes Kind in Deutschland 
haben. Um Kinder und Jugendliche besser vor Übergriffen zu schützen, hat das Bundesminis-
trium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend in der vorigen Woche eine bundesweite Initiative 
zur Prävention des sexuellen Kindesmissbrauchs gestartet. 

Hintergrund: Die Polizeiliche Kriminalstatistik 2011 zeigt einen Anstieg auf mehr als 12.000 Fälle 
sexuellen Missbrauchs. Zudem ist von einer sehr hohen Dunkelziffer auszugehen, da es in den 
meisten Fällen gar nicht erst zu einer Strafanzeige kommt. 

„Jeder Fall von Missbrauch ist einer zu viel“, sagte die Bundesministerin für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend, Kristina Schröder, in Berlin. „Gemeinsam wollen wir Kinder vor Gewalt und 
Missbrauch bewahren und sie behutsam und vertrauensvoll unterstützen. Damit das gelingt, 
müssen wir alle Menschen und alle Institutionen, die mit Kindern zu tun haben, sensibilisieren 
und dafür sorgen, dass sie eng zusammenarbeiten. Nur wenn wir alle genau hinschauen und 
sich Mädchen und Jungen jederzeit an eine Vertrauensperson wenden können, geben wir 
Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit, sich vor Missbrauch zu schützen und dagegen zu 
wehren.“

Ziel der Initiative ist es, Mädchen und Jungen im Alter von 8 bis 12 Jahre über ihre Rechte zu 
informieren, ihr Selbstbewusstsein zu stärken und sie zum Thema Missbrauch aufzuklären. 
Lehrer und Fachkräfte sollen Schutzkonzepte mitentwickeln, um so die Möglichkeiten für 
Übergriffe von Tätern zu verringern.

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) ist verantwortlich für die Konzeption 
und setzt die Initiative federführend um. Hier sind jahrelanges Wissen und Erfahrung aus dem 
Gesundheitswesen und aus der Kinder- und Jugendhilfe vereint.

„Die Initiative besteht aus einer Fülle von Maßnahmen, die systematisch miteinander verbunden 
sind. Im Mittelpunkt steht ein Theaterstück zum Thema Kinderrechte und sexueller Missbrauch, 
das Kinder aktiv einbezieht“, erklärt Prof. Dr. Elisabeth Pott, Direktorin der BZgA. „Wir wollen 
nicht nur kindgerecht informieren, sondern Kinder ermutigen, ihren Gefühlen zu vertrauen, Nein 
zu sagen, sich jemandem anzuvertrauen und Hilfe anzunehmen. Das Theaterstück ist 
eingebettet in Qualifizierungsmaßnahmen für schulische Fachkräfte und Veranstaltungen für 
Eltern, um deren Handlungskompetenzen im Falle von sexuellem Missbrauch zu verbessern.“

Die bundesweite Initiative zur Prävention des sexuellen Kindesmissbrauchs beinhaltet folgende 
verschiedene Angebote:

1. Ein zentrales Hilfsangebot wird ab Anfang 2013 eine Webseite sowie eine telefonische 
Beratung bei der bekannten kostenfreien Nummer gegen Kummer sein. Die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Nummer gegen Kummer werden speziell für die Initiative zur 
Prävention zum Thema sexueller Missbrauch geschult.
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2. Neu und innovativ ist die Aufführung des interaktiven Theaterstücks „Sag mal…“der 
deutsch-schweizerischen Künstlergruppe „Kompanie Kopfstand“ zum Thema Kinder-
rechte und Missbrauch. Das Theaterstück soll Schülerinnen und Schüler informieren und 
motivieren, sich im Falle eines Missbrauchs an Personen ihres Vertrauens zu wenden.

3. Ergänzend dazu bietet die Initiative Materialien und Fortbildung für alle Erziehungs-
berechtigten an. Dazu gehören Elternabende wie Informationsmaterialien. Lehrer und 
Fachkräfte erhalten Fortbildungen auf institutioneller Ebene. Ziel ist eine Unterstützung 
des Hilfesystems durch die Vernetzung aller Akteure – darunter Beratungsstellen und 
Jugendamt.

Die Umsetzung des Konzeptes erfolgt in Abstimmung mit dem jeweiligen Bundesland. Die 
Pilotphase startet 2013 in Schleswig-Holstein – geplant sind mindestens zwei Landestouren mit 
20 Städten und insgesamt 40 Aufführungen. Uraufgeführt wird das Theaterstück am 1. März 
2013 in Berlin. 2014 wird die Tour in mindestens drei weiteren Bundesländern fortgesetzt. Die 
Laufzeit des Projekts ist zunächst bis Ende 2014 vorgesehen. Die Kosten betragen rund vier 
Millionen Euro.

Als ein Teil des Aktionsplans 2011 der Bundesregierung zum Schutz von Kindern und 
Jugendlichen vor sexueller Gewalt und Ausbeutung beruht die Entwicklung der Initiative auf den 
Erkenntnissen der Mitglieder des Runden Tisches „Sexueller Kindesmissbrauch“ und den 
Empfehlungen der ehemaligen Unabhängigen Beauftragten zur Aufarbeitung des sexuellen 
Kindesmissbrauchs, Christine Bergmann. Der Runde Tisch trifft sich Mitte Dezember zu einer 
Bilanzsitzung. 

I Kinderschutz im Sport in Europa: Was lernen wir von unseren Nachbarn?

I Safer, better, stronger!  – die europäische Initiative der Deutschen Sportjugend und 
weiteren internationalen Sportverbänden

(DOSB-PRESSE) Wie handelt der Sportverband im Nachbarland, um Kinder vor Missbrauch zu 
schützen? Sind die Briten wirklich die Vorreiter in Sachen Initiativen zur Prävention sexualisierter 
Gewalt? Verhindern kulturelle Unterschiede, dass anscheinend erfolgreiche Initiativen aus einem 
Land ins andere zu übertragen sind? 

Die Deutsche Sportjugend (dsj), mehrere europäische Sportverbände und andere Kinderschutz-
organisationen haben sich zu einer EU-geförderten Initiative zur Prävention sexualisierter Gewalt 
zusammengeschlossen und auf der Konferenz „Safer, better, stronger! Prevention of Sexual 
Harassment and Abuse in sports” am 20./21. November in Berlin den Katalog der 19 Präven-
tionsinitiativen aus Europa und andern Ländern präsentiert. 

Dieser Katalog ist online verfügbar unter www.dsj.de/kinderschutz oder unter 
www.dsj.de/childprotection. 

Mit einem mutigen Bericht über traumatisierende Missbrauchserfahrungen appellierte Karen 
Leach, ehemalige Schwimmerin aus Irland an die rund 100 Konferenzteilnehmer/innen und Ver-
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treter/innen von Sportverbänden und Politik aus 25 Ländern, alle Anstrengungen zu unterneh-
men, Kinder vor Missbrauch in den eigenen Strukturen zu schützen. Sie sind aufgerufen, in ihren 
Ländern und Strukturen zu sensibilisieren und Präventionsinitiativen weiterzuentwickeln. Elf 
Wissenschaftler/innen aus verschiedenen europäischen Ländern berieten die Mitglieder des 
Netzwerkes von Sportverbänden seit Projektstart im Januar 2012 und lieferten mit weiteren 
Referenten die Beiträge zur Berliner Abschlusskonferenz. 

„Ich finde es wichtig, dass die dsj sich auf europäischer Ebene vernetzt und Impulse für die 
Weiterentwicklung des Kinderschutzes im deutschen Sport aufnimmt und Anregungen weiter-
gibt“, sagte der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss zum Abschluss des EU-Projekts. 

Ein Mitglied der Wissenschaftlergruppe ist Kari Fasting, Professorin an der Norwegischen Hoch-
schule für Sportwissenschaften in Oslo/Norwegen. Sie betreibt seit Jahren umfangreiche For-
schungsarbeiten in den Bereichen Gender Studies und sexualisierte Gewalt im Sport und ist eine 
international renommierte Autorin. Die ehemalige Leichtathletin sagte: „Kinderschutz im Sport ist 
so wichtig, weil Kindesmissbrauch Leben zerstören kann und wir wissen aus Umfragen, dass 
Missbrauch auch in diesem Bereich existiert. Sport kann doch auf so positive Weise die Entfal-
tung und Entwicklung von Kinder fördern, deshalb muss jeder im Sportsektor Aktive sein Bestes 
tun, um ein gesundes Umfeld zu schaffen.“ Sie beobachte die deutschen Initiativen und Kampag-
nen der Sportverbände der letzten Jahre und könne ohne Zweifel Fortschritte in der 
Präventionsarbeit“ sehen, ergänzte sie. 

Die Sport Unit der Europäischen Kommission fördert das dsj-Projekt „Prevention of sexualized 
violence in Sports – Impulses for an open, secure and sound sporting environment in Europe” mit 
einer Laufzeit von 15 Monaten. 

I Für eine Kultur der Offenheit und Toleranz

I Beim 3. Forum „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport“ in Münster informieren sich die 
Teilnehmer über Möglichkeiten der Prävention

(DOSB-PRESSE) „So sprichst Du nicht mit mir, fass mich nicht an, ich melde das dem Verein, 
und ich weiß, mein Verband steht hinter mir,“ schreit  Frauke Schlichting und wehrt die Übergriffe 
von Brian Smith ab. Beide kommen vom Deutschen Ju Jutsu Verband und demonstrieren beim 
3. Forum „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport“, wie sich Mädchen und Frauen gegen Übergriffe 
wehren können und gleichzeitig, wie wichtig die Präventionsarbeit innerhalb der Sportorganisa-
tionen ist.

80 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus den Mitgliedsorganisationen des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes (DOSB) und der Deutschen Sportjugend (dsj) sowie Interessierte aus Sport 
und Wissenschaft verfolgten die Praxisdemonstration. Sie informierten sich am vorigen Freitag 
(23. November) über den aktuellen Stand sowie über Perspektiven für die Prävention 
sexualisierter Gewalt im Sport. 
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Der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss sagte: „Ich bin stolz darauf, dass wir innerhalb von zwei bis drei 
Jahren soviel in dem Thema erreicht haben. Wir wollen, dass unsere Eltern ihre Kinder gern in 
den Sportverein bringen und sie dort gut aufgehoben wissen.“ 

Auch Bernd Neuendorf, Staatsekretär im Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und 
Sport des Landes Nordrhein-Westfalen, betonte die besondere Bedeutung des Sports für das 
gesellschaftliche Leben und die Wichtigkeit der Umsetzung von Prävention vor Ort. Er sagte: 
„Wir brauchen eine Kultur der Offenheit und Toleranz.“ 

Diplom-Soziologin Elisabeth Helming vom Deutschen Jugendinstitut (DJI) trug die Ergebnisse 
der DJI- Untersuchung „Sexuelle Gewalt gegen Mädchen und Jungen in Institutionen“ von 2011 
vor. Sie ging dabei auf die Perspektive der betroffenen Kinder und Jugendlichen ein und wies auf 
„Stolpersteine“ bei der Umsetzung von Prävention von sexualisierter Gewalt in Institutionen hin. 
Die Untersuchung habe beispielsweise ergeben, dass Täter auch selbstbewusste Kinder und 
Jugendliche angreifen. In der Hälfte der Fälle würden Kinder selbst aktiv und vertrauten sich 
Lehrkräften oder einer Fachkraft an. Deshalb müssten diese eine Grundkompetenz haben und 
die Gespräche zur Aufklärung in guter Qualität, klar, empathisch und nüchtern führen können. 
„Sie haben viele Leitlinien entwickelt, jetzt kommt es darauf an, wie Sie diese umsetzen“, sagte 
Elisabeth Helmig. 

Die DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers stellte das Konzept „Sexualisierte Gewalt im 
Sport – Blickpunkt Erwachsene“ vor. Im Zuge dessen wurde die Aktion „Gewalt gegen Frauen – 
Nicht mit uns!“, mit der der DOSB gemeinsam mit Kampfsportverbänden und weiteren Aktions-
partner/innen eine Plattform zur Prävention gegen Gewalt an Erwachsenen geschaffen hat, auch 
anhand einer Praxisdemonstration vorgestellt. 

Michaela Engelmeier-Heite, Vizepräsidentin des Deutschen Judo Bundes, appellierte an die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer: „Bleiben Sie dran, es ist ungemein wichtig, dass man drüber 
diskutieren kann und dieses Thema immer wieder auf die Agenda setzt, damit es für die Kinder 
und Jugendlichen besser wird.“ 

In vier Arbeitsgruppen setzten sich die Vertreter/innen aus den Mitgliedsorganisationen intensiv 
mit spezifischen Themen auseinander. Während sich eine Gruppe unter der Leitung von Angeli-
ka Ribler (Sportjugend Hessen) mit den Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit Beratungsstellen 
beschäftigte, konnten andere das Thema „Sexualisierte Gewalt unter Erwachsenen“ bei Dimitria 
Bouzikou (Referentin für Supervision, Coaching und Gewaltprävention) vertiefen.

Eine dritte  Arbeitsgruppe befasste sich mit der Münchener Erklärung von 2010, in der der DOSB 
und seine Mitgliedsorganisationen verschiedene Selbstverpflichtungen zur Prävention sexuali-
sierter Gewalt festgeschrieben haben. Hier wurde die Frage diskutiert, inwiefern diese Punkte 
umgesetzt werden konnten. In der vierten Arbeitsgruppe stellte Karin Schlüter von Pro Familia 
Osnabrück Hintergründe von sexualisierter Gewalt unter Jugendlichen dar sowie Möglichkeiten 
der Prävention.

Zum Abschluss der Veranstaltung resümierte der dsj-Vorsitzende Weiss: „Erneut konnten wir 
erleben, wie wichtig der Austausch und die Weiterentwicklung im Themenfeld der Prävention von 
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sexualisierter Gewalt  für unsere Mitgliedsorganisationen ist.“ Er schloss mit dem Appell an alle 
Teilnehmer/innen, sich auch weiterhin gemeinsam für den Schutz von Kindern und Jugendlichen 
im Sport einzusetzen.

Die Dokumentation des Forums findet sich demnächst online unter www.dsj.de/kinderschutz. 
Die Broschüre „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport – Kommentierter Handlungsleitfaden für 
Sportvereine zum Schutz von Kindern und Jugendlichen“ kann unter www.dsj.de/publikationen 
bestellt werden und steht auf www.dsj.de/kinderschutz zum freien Download zur Verfügung. 
Sie wurde inhaltlich überarbeitet und ergänzt, da sich das Themenfeld der Prävention sexuali-
sierter Gewalt im letzten Jahr, z.B. durch die Einführung des Bundeskinderschutzgesetzes 
stark weiterentwickelt hat. 

I dsj-Vorstand beschließt Grundzüge des Arbeitsprogramms für 2012-2014

(DOSB-PRESSE) Der im Oktober in Burghausen gewählte neue Vorstand der Deutschen 
Sportjugend (dsj) hat sich am vorigen Wochenende zu seiner ersten Sitzung in Münster getrof-
fen. Unter Leitung des wiedergewählten Vorsitzenden Ingo Weiss diskutierte er die Planungen 
und Schwerpunktsetzungen in der neuen Wahlperiode 2012-2014 und beschloss Eckpunkte für 
die Fortschreibung des Arbeitsprogramms.

Schwerpunkte werden beispielsweise im weiterem Ausbau des deutsch-chinesischen Aus-
tauschs und der Ausgestaltung des Themas Olympische Projekte liegen. Erstmalig wurde eine 
Arbeitsgruppe Olympische Projekte eingerichtet, die sich aktuell mit der Begleitung der Olympi-
schen Jugendspiele 2014 in Nanjing und des geplanten dsj academy Camps dort sowie mit der 
Vorbereitung des Deutschen Olympischen Jugendlager in Sotschi im Winter 2014 befassen wird.

Die Beteiligung am Programm des Bundesministeriums für Bildung und Forschung „Kultur macht 
stark“ wird ein weiterer Schwerpunkt sein. Hierzu wurde der schon bei der Vollversammlung vor-
gestellte Orientierungsrahmen „Beteiligung des organisierten Kinder- und Jugendsports in Bil-
dungsnetzwerken“ verabschiedet.

Eine besondere Rolle wird auch künftig die Zusammenarbeit mit der Wissenschaft und der Ope-
rationalisierung von deren Erkenntnissen für die Arbeit im organisierten Kinder- und Jugendsport 
einnehmen. Das Rahmenkonzept „Bildungspotenziale der Kinder- und Jugendarbeit im Sport“ 
wurde vom Forschungsverbund entwickelt und als Grundlage für einen systematischen Praxis-
Theorie-Dialog zum Thema Bildungspotenzial vom Vorstand bestätigt.

Auch die Aktivitäten für Respekt, Toleranz und Demokratie sind ein wichtiger Punkt des Arbeits-
programms. Hier verabschiedete der Vorstand die Eckpunkte für eine strategische Partnerschaft 
mit dem Bündnis für Demokratie und Toleranz.

Ingo Weiss würdigte in der Vorstandssitzung die Aktivitäten gegen sexualisierte Gewalt im Sport. 
Mit der Themenwoche und der Abschlusskonferenz zum EU Projekt „Prevention of sexualized 
violence in Sports“ und dem 3. Forum „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport“ (siehe eigene Mel-
dungen) seien wichtige Akzente gesetzt wurden. 
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I Appelle an die Länder zum zehnjährigen Bestehen der NADA

(DOSB-PRESSE) Mit einer Feierstunde an ihrem Gründungsort hat die Nationale Anti-Doping-
Agentur (NADA) in der vorigen Woche ihr zehnjähriges Bestehen begangen. Dabei nutzten 
Vertreter der NADA, aus Sport, Wirtschaft und Politik unter den rund 100 Gästen im Gobelinsaal 
des Alten Rathauses in Bonn die Gelegenheit zu einem Appell an die Bundesländer und die 
Wirtschaft, ihrer Verantwortung nachzukommen und mehr zur finanziellen Basis der Agentur 
beizutragen.

„Die NADA muss Planungssicherheit haben. Sie hat es verdient, wir tragen eine große 
Verantwortung für den Sport und für die Jugend, die ihn betreiben will", sagte die NADA-
Vorstandsvorsitzende Andrea Gotzmann. "Wir stoppen Doping – stoppen Sie mit!“

Es müsste in Deutschland möglich sein, die Finanzierung sicherzustellen, sagte der Aufsichts-
ratsvorsitzende der NADA, Prof. Hans Georg Näder, und forderte die Stakeholder, insbesondere 
die Bundesländer, auf, ihre Verpflichtung einzuhalten. Denn, so Näder: „Wie sollen wir arbeiten, 
wenn wir quasi als Gummiboot und mit wenig Luft über die Weltmeere fahren?“

Michael Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und Mitglied 
des NADA-Aufsichtsrates, verteidigte das Modell der Interessengruppe mit den Gründungsmit-
gliedern aus Politik, Sport und Wirtschaft. Er sei fest überzeugt, dass dieses Stakeholder-Modell 
nicht gescheitert sei, sondern Bestand haben könne und werde, sagte er. „Jedenfalls dann, wenn 
alle sich ihrer übernommenen Verantwortung stellen.“

Größtmögliche Unabhängigkeit

Dieses Modell sichere der NADA auch die größtmögliche Unabhängigkeit, betonte Vesper. Zwar 
meinten manche, sagte er, wirklich unabhängig könne nur der sein, der dem Sport so fern wie 
möglich stünde. „Das ist ganz offensichtlich Unsinn“, so Vesper. „Denn Unabhängigkeit darf nicht 
gleichgesetzt werden mit Unkenntnis.“ Nur wer die Sportstrukturen, wer die Mechanismen der 
Dopingpraktiken kenne, könne sie wirksam bekämpfen. „Ahnungslosigkeit führt zwar zu größt-
möglicher Unabhängigkeit, leider aber auch zu geringstmöglicher Effektivtät“, sagte er.

Manfred von Richthofen, Ehrenpräsident des DOSB und als damaliger Präsident des Deutschen 
Sportbundes (DSB) Mitbegründer der NADA, erinnerte an die Vorgeschichte und Umstände der 
Gründung der Stiftung. Gemeinsam mit dem damaligen Bundesinnenminister Otto Schily sei 
man zu der Überzeugung gekommen, dass die Arbeit, bis dahin in Verantwortung der Anti-
Doping-Kommission des DSB, künftig unabhängig geleistet werden müsse.

Richthofen nannte die NADA „eine unverzichtbare Einrichtung“ und warnte vor der wachsenden 
Kommerzialisierung als einem der „größten Hemmnisse des Anti-Doping-Kampfes“. Richthofen: 
„Die Gier war und ist größer, als die Angst, erwischt zu werden. Der Fall Armstrong bietet uns 
eine Chance zur Einsicht.“

Entscheidend für die Zukunft der NADA, ergänzte er, „ist und bleibt die Finanzierung auch aus 
Bundesmitteln. Ohne den Bund gäbe es keine NADA mehr.“ Aber er appelliere „genau so 
deutlich auch an den Vorstand und Aufsichtsrat, Gespräche mit der Wirtschaft zu intensivieren“. 
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Und für die Zurückhaltung einiger Bundesländer habe er überhaupt kein Verständnis, sagte 
Richthofen. „Jedes Bundesland muss ein elementares Interesse an der Gesundheit auch seiner 
Spitzenathleten haben.“

Gerhard Böhm, Abteilungsleiter Sport im Bundesinnenministerium, erinnerte an die Bedeutung 
der Prävention. „Auch hier könnten sich die Länder wesentlich besser engagieren als bisher. Vor 
allem aber in der Finanzierung“, sagte er. Vom gemeinsamen Verständnis der Gründerzeit sei im 
Laufe der Zeit leider nicht mehr viel übrig geblieben. „Die Länder haben sich weitestgehend zu-
rückgezogen“, sagte Böhm. „Für mich ist das wahrlich kein Zeichen für gemeinsames Einstehen 
für einen sauberen Sport. Ich finde dieses Länderverhalten beschämend.“

Die NADA stehe vor großen Herausforderungen, ergänzte Michael Vesper. „Sie muss Schritt 
halten mit den immer verfeinerten Methoden der Betrüger und braucht dafür jede Unterstützung, 
gerade auch in der Öffentlichkeit.“

Problem des Datenschutzes

So sei etwa das Problem des Datenschutzes zu lösen: Wer die „Whereabouts“ für Spitzen-
sportler in Frage stelle, gefährde damit die Grundlage des Dopingkontrollsystems, „nämlich die 
Möglichkeit, jederzeit unangekündigt kontrollieren zu können“, sagte der DOSB-Generaldirektor. 
„Das ist konstitutiv für die Arbeit der NADA. Natürlich greift in die Persönlichkeitsrechte der 
Sportler ein, aber sie sind bereit dazu, um einen fairen, sauberen Wettbewerb zu gewährleisten.“

Die verschärfte Anti-Doping-Gesetzgebung von 2007 habe im Sinne des Anti-Doping-Kampfes 
gewirkt, sagte Vesper. Das beweise der von der Bundesregierung mit Hilfe eines unabhängigen 
Gutachters erstellte Evaluierungsbericht. „Wo Nachbesserungen erforderlich sind, beispielsweise 
bei der Optimierung der Zusammenarbeit zwischen den Staatsanwaltschaften und der NADA, 
müssen sie jetzt in Angriff genommen werden.“ 

Aber das System der Arbeitsteilung zwischen Sport und Staat, bei dem der Sport den dopenden 
Sportler schnell und umfassend durch eine in der Regel zweijährige, künftig möglicherweise 
vierjährige Sperre bestrafe und der Staat die Hintermänner verfolge, um das Doping-Umfeld 
auszutrocknen, „hat sich bewährt“, so Vesper. „Daran wollen wir – und müssen wir – im Interesse 
eines effektiven Anti-Doping-Kampfes festhalten.“ Jörg Stratmann

I NADA zieht vor das Internationale Schiedsgericht

Die Nationale Anti Doping Agentur Deutschland (NADA) bringt den Fall des vom deutschen 
Sportschiedsgerichts (DIS) am 2. November freigesprochenen Radsportlers vor das internatio-
nale Sportschiedsgericht (CAS). Der Sportler hatte sich der UV-Behandlung von Blut unterzogen.

Die DIS hatte diesen Tatbestand, der vor dem 1. Januar 2011 begangen wurde, in diesem Ver-
fahren nicht als Verstoß gegen Anti-Doping-Bestimmungen bewertet. Die NADA teilt die Auffas-
sung des Gerichts nicht und will den Fall nun vom CAS prüfen lassen. Unbestritten ist die Be-
handlung seit dem 1. Januar 2011 durch die Regel M 2.3 der Verbotsliste erfasst. „Das Urteil des 
Deutschen Sportschiedsgerichts ist zwar richtungsweisend, aber das heißt nicht, dass wir damit 
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einverstanden sind. Wir wollen nun auf internationaler Ebene Rechtssicherheit vor allem für 
diesen Tatbestand für den Zeitraum vor 2011 erlangen“, sagte NADA-Justiziar Lars Mortsiefer.

Der Schiedsrichter, Rechtsanwalt Stephan Wilske, kam am 2. November 2012 zu dem Ergebnis, 
dass die UV-Behandlung von Blut vor dem 1. Januar 2011 nicht von Regel M 1.1 der Verbotsliste 
erfasst sei. Ein objektiver Verstoß gegen die Anti-Doping-Bestimmungen fehle daher.

Bei den beiden Fällen, die den Zeitraum nach dem 1. Januar 2011 betrafen, hielten die Richter 
des Deutschen Sportschiedsgerichts fest, dass zwar ein objektiver Verstoß gegen Anti-Doping-
Bestimmungen vorliege, jedoch kein Verschulden der Athleten zu erkennen sei. Die Welt Anti-
Doping Agentur (WADA) und die NADA haben diese Entscheidungen akzeptiert.

Weitere Informationen finden sich unter www.nada-bonn.de.

I Aufgabe Ehrenamtsförderung: Perspektiven, Ansätze, Beispiele

(DOSB-PRESSE) Gezielte Ehrenamtsförderung in den zivilgesellschaftlichen Organisationen ist 
notwendig. Aber ebenso kann der „Blick über den Tellerrand hinaus“ wichtig für das gemeinsame 
Verständnis und Lernen sein. Das sind Erkenntnisse der Fachtagung „Aufgabe Ehrenamtsförde-
rung: Perspektiven, Ansätze, Beispiele“, die der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) ge-
meinsam mit der Führungs-Akademie und mit Unterstützung durch das Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) Mitte November in Köln durchgeführt hat. 140 
Vertreter der DOSB-Mitgliedsorganisationen und weiterer Partnerorganisationen nahmen teil. 

Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung und Vorstandsvor-
sitzender der Führungs-Akademie, betonte die außerordentliche Bedeutung der Ehrenamts-
förderung für die Sportstrukturen. Ehrenamt und freiwilliges Engagement seien „die organisato-
rische Lebensversicherung“ für Sportverbände und Sportvereine. „Dort wo sich der Verwaltung 
Spielräume eröffnen, muss über eine Verbesserung der rechtlichen Rahmenbedingungen 
nachgedacht werden, um ehrenamtliches Engagement nicht durch zu hohe Anforderungen oder 
bürokratischen Aufwand abzuschrecken“, sagte Schneeloch.

Wie gehen andere Organisationen in der Ehrenamtsförderung vor? Und was kann der Sport 
davon lernen? Zur Beantwortung dieser Fragen wurde ein neues Rahmenmodell zum Freiwilli-
gen-Management präsentiert, das die Führungs-Akademie im EU-Projekt „Training4volunteers“ 
mit Partnern aus neun europäischen Ländern entwickelt hat. Es beschreibt den Lebenszyklus 
des freiwilligen Engagements anhand von vier Phasen, die jeder Ehrenamtliche durchläuft. 

Der Zyklus beginnt beim anfänglichen Interesse (1), geht über den Einstieg (2) und die Entwick-
lung (3) des Tätigkeitsbereiches bis zur Verabschiedung (4) aus dem Amt. Aus den Phasen las-
sen sich die Bedürfnisse für jeden Freiwilligen ableiten und konkrete Aufgabenfelder beschrei-
ben. Das Modell fasst insgesamt zehn zentrale Aufgaben zusammen, die für den Sportverein die 
Grundlage für eine aktive und zielgerichtete Engagementstrategie darstellen. Für Prof. Sebastian 
Braun bedeutet die Nutzung des Rahmenmodells, „die strategische Ent-scheidung zugunsten 

17  I  Nr. 47  l  20. November 2012

http://www.nada-bonn.de/


DOSB I Sport bewegt!

von Personal und Organisationsentwicklung, für die allerdings auch finan-zielle Ressourcen 
aufgebracht werden müssen“. 

Die Workshops am Nachmittag griffen das Rahmenmodell auf und boten den Teilnehmenden die 
Möglichkeit, aktuelle Konzepte der systematischen Ehrenamtsförderung sowohl aus dem Sport 
als auch aus den Arbeitsbereichen der Wohlfahrtsverbände, Kirchen und gemeinnützigen Orga-
nisationen kennenzulernen. In Anlehnung an den vorgestellten Lebenszyklus des freiwilligen 
Engagements wurden folgende Workshops durchgeführt: 1. Vorbereitung: Organisationskultur, 
Bedarfsplanung, Ansprache und Gewinnung, 2. Einstieg:Orientierung, Aus- und Weiterbildung, 
Mentoring, 3. Bindung: Entlastung, Belohnung und Entwicklungsperspektiven und 4. Abschied: 
Anerkennung, Kompetenznachweise, Nachfolgemanagement.

Um den Austausch der Institutionen untereinander zu fördern, waren die Workshops so gestaltet, 
dass jeweils ein Praxisbeispiel aus dem Sport sowie ein Ansatz aus einer Organisation außer-
halb des Sports durch Impulsreferate vorgestellt wurden. Im Anschluss wurden Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten einer systematischen Ehrenamtsförderung herausgearbeitet und bezogen auf 
das jeweilige Workshopthema gemeinsam erörtert. Für die Strukturen des Sports, so hieß es 
zusammenfassend, werde es zukünftig von Bedeutung sein, die Ideen einer systematischen 
Ehrenamtsförderung weiterzuentwickeln, sich bewusst für eine Strategie zu entscheiden und die 
vorgestellten Elemente auf Verbands- und Vereinsebene umzusetzen. Die Fortführung des 
Dialogs und die Zusammenarbeit mit den Partnerorganisationen der Zivilgesellschaft sei dabei 
als guter Weg. 

Alle Vorträge und Präsentationen der Fachtagung werden zeitnah zum Download auf der DOSB-
Homepage sowie auf www.fuehrungs-akademie.de bereitgestellt.        Boris Rump
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  DAS THEMA: REFORM DES DEUTSCHEN SPORTABZEICHENS

I Das Deutsche Sportabzeichen: Zum 100. Geburtstag neu aufgestellt

2013 wird das Deutsche Sportabzeichen 100 Jahre alt. Pünktlich zum runden Geburtstag 
wurde der Leistungskatalog des Fitnessorden grundlegend überarbeitet und modernisiert. Mit 
Beginn des Jubiläumsjahres gelten ab dem 1. Januar die neuen Leistungsanforderungen und 
Rahmen-bedingungen. Was ist neu am reformierten Deutschen Sportabzeichen? Welche 
Überlegungen und Recherchen sind der Reform vorangegangen? Wie waren Vereine und 
Verbände in den Verlauf des Reformprozesses eingebunden? 

Das Deutsche Sportabzeichen erfreue sich zwar ungebrochen großer Beliebtheit, sagt Walter 
Schneeloch, Vizepräsident für Breitensport/Sportentwicklung beim Deutschen Olympischen 
Sportbund (DOSB). Doch bei aller Popularität dürfe man den Blick für die Realitäten nicht verlie-
ren. „Beispielsweise haben wir einen großen Mangel an Absolventen mittleren Alters.“ Die meis-
ten Verleihungen gingen an Kinder und Jugendliche, diesen Zuspruch könne man aber nicht in 
die folgende Altersgruppe hinüberretten. „Dafür muss es Gründe geben“, sagt Schneeloch.

In den letzten beiden Jahrzehnten hat eine Vielzahl von Anpassungen und Überarbeitungen dazu 
beigetragen, das Profil der Marke Deutsches Sportabzeichen als Leistungsabzeichen zu ver-
wässern. Das Bedürfnis, vermeintlichen Trends zu folgen, ging auf Kosten klarer Strukturen und 
eindeutiger Positionierung des Sportordens. Zweifelsfreie Zuordnung von Disziplinen zu motori-
schen Grundfähigkeiten war vielfach nicht mehr möglich; auch eine einheitliche Leistungsanfor-
derung über alle Einzeldisziplinen hinweg war nicht mehr nachvollziehbar – so waren zum Bei-
spiel nach sportwissenschaftlicher Erkenntnis Einzelanforderungen zum Teil zu niedrig, andere 
wiederum zu hoch angesetzt. 

Kritische Analysen und Bestandsaufnahmen bestätigten die Notwendigkeit, den Sportorden einer 
grundlegenden Überarbeitung zu unterziehen und ihm damit wieder einen eindeutigen und 
unverwechselbaren Markenkern zu geben, der ihn auch für neue Zielgruppen attraktiv und somit 
zukunftsfähig macht. Eine punktuelle Veränderung und Anpassung kam angesichts der vielfälti-
gen Problemlagen und der Notwendigkeit, den Leistungskatalog einer Straffung und klaren 
Systematisierung zu unterziehen, nicht mehr in Frage. 

Deswegen hat der DOSB gemeinsam mit seinen Mitgliedsorganisationen, insbesondere den 
Landessportbünden und -verbänden und den Spitzenverbänden Deutscher Leichtathletik-
Verband (DLV), Deutscher Turner-Bund (DTB), Deutscher Schwimm-Verband (DSV) und Bund 
Deutscher Radfahrer (BDR), eine umfassende Reform des Deutschen Sportabzeichens initiiert. 
In enger Abstimmung und mit Unterstützung der Fakultät für Sport- und Gesundheitswissen-
schaft der Technischen Universität München (TUM) wurden auf Grundlage einer Beschluss-
fassung der DOSB-Mitgliederversammlung als höchstem Gremium des organisierten Sports in 
Deutschland, Veränderungen am Deutschen Sportabzeichen vorgenommen. 

Die Veränderungen des reformierten Deutschen Sportabzeichens sind die Ausrichtung des 
Fitnessordens an drei Leistungsstufen und die Reduzierung auf vier Disziplingruppen, orientiert 
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an den motorischen Grundfähigkeiten Kraft, Ausdauer, Schnelligkeit und Koordination. Das 
Deutsche Sportabzeichen setzt durch die drei Dreistufigkeit Bronze, Silber und Gold auf den 
Anreiz zur Vorbereitung und Leistungssteigerung durch regelmäßiges Training sowie durch den 
kumulativen Charakter (Abzeichen mit Zahl) auf Sporttreiben über alle Altersstufen hinweg. Der 
Nachweis der Schwimmfertigkeit bleibt, wie auch bisher, obligatorische Voraussetzung für den 
Erwerb des Deutschen Sportabzeichens. 

Für das Prüfen der motorischen Grundfähigkeiten stehen die vier Sportarten Leichtathletik, 
Gerätturnen, Schwimmen und Radfahren zur Verfügung. Die Einzeldisziplinen wurden nach dem 
Überwiegenheitsprinzip (Frage: Welche Disziplin prüft überwiegend welche motorische Grund-
fähigkeit?) den vier Disziplingruppen zugeordnet. 

Außerdem sind neue Altersgruppen hinzugekommen. So wurde im Erwachsenenbereich – die 
Altersklasse „ab 80“ ersetzt durch: 80-84, 85-89, ab 90 Jahre. Im Kinder- und Jugendbereich 
kam die Altersklasse „6/7 Jahre“ hinzu. 

Rolf Leeb, Sportabzeichenbeauftragter im Sportkreis Landau im Sportbund Pfalz, sieht das 
Deutsche Sportabzeichen auf einem guten Weg, trotz mehr Recherchearbeit für die Prüfer: „Weil 
wir ja Punktewerte ermitteln müssen“. Ein paar „liebgewonnene Disziplinen“ wie Inline-Skating 
oder Bankdrücken fielen zwar weg, „dafür kommen aber andere Sportarten hinzu, wie 
Zonenweitwurf, Seilspringen oder Zonenweitsprung.“

Die Mitgliedsorganisationen des DOSB haben die Möglichkeit, sich über eigene sportartspezifi-
sche Abzeichen am Sportabzeichen-System zu beteiligen. Mit jedem anerkannten Verbands-
abzeichen wird die Leistung in Gold nachgewiesen. Für das Deutsche Sportabzeichen anerkannt 
werden nur die im laufenden Jahr erworbenen Verbandsabzeichen und es kann nur eine Gruppe 
durch ein verbandsspezifisches Abzeichen kompensiert werden. 

I „Die Leute müssen sich nicht verrückt machen“

Die Reform des Deutschen Sportabzeichens hat insbesondere für die Prüfer eine große 
Bedeutung, müssen sie sich doch in besonderem Maße mit den Neuregelungen befassen. Rolf 
Leeb ist Sportabzeichenbeauftragter im Sportkreis Landau im Sportbund Pfalz. Der Prüfer 
besitzt seit 30 Jahren seine Prüflizenz für das Deutsche Sportabzeichen und hat 25 Jahre lang 
den Sportabzeichentreff des Turnvereins Landau geleitet. Kurz vor der Einführung des neu 
ausgerichteten Fitnessordens schildert er im Interview mit der DOSB-PRESSE seine Eindrücke 
von der Stimmung an der Basis.

DOSB-PRESSE: Herr Leeb, mit welchen Erwartungen und Hoffnungen gehen sie in die nächste 
Saison?

ROLF LEEB: Ich denke, dass das Deutsche Sportabzeichen auch im nächsten Jahr auf einem 
guten Weg ist. Die Menschen, die zu den Sportabzeichentreffs kommen, werden sich den neuen 
Leistungskatalog genau anschauen und sich einen Weg durch das reformierte Sportabzeichen 
suchen. Da gibt es ja vielfältige Möglichkeiten. 
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Interessant wird zu beobachten sein, wie es bei den Teilnehmern um den sportlichen Ehrgeiz 
bestellt ist. Wenn es auf Anhieb nicht für Gold reicht, werden die meisten dann weitertrainieren 
oder sich mit Silber begnügen? Für das Deutsche Sportabzeichen mit Zahl (Bicolor-Abzeichen) 
ist es ja egal, welches Sportabzeichen man bekommen hat. Da sind wir Prüfer sehr gespannt.

DOSB-PRESSE: Rechnen sie mit mehr oder weniger Teilnehmern im kommenden Jahr?

LEEB: Es gibt ja jedes Jahr eine Fluktuation. Das heißt, einige hören mit dem Sportabzeichen 
auf – dafür kommen andere hinzu. Möglicherweise ist das im kommenden Jahr etwas stärker. 
Wir werden sehen.

DOSB-PRESSE: Was sind denn aus Ihrer Sicht als Prüfer die wesentlichsten Änderungen?

LEEB: Auf uns Prüfer kommt ein bisschen mehr Rechenarbeit zu, weil wir ja Punktewerte 
ermitteln müssen. Außerdem fallen ein paar liebgewonnene Disziplinen wie Inline-Skating oder 
Bankdrücken weg. Dafür kommen aber andere Sportarten hinzu wie zum Beispiel 
Zonenweitwurf, Seilspringen oder Zonenweitsprung.

Begrüßenswert ist die Änderung, dass jetzt auch die Sechs- bis Siebenjährigen das Deutsche 
Sportabzeichen machen können. Weil bei vielen in diesem Alter jedoch die Schwimmfähigkeit 
noch nicht so ausgebildet ist und die Grundschulen in der Regel erst in der dritten Klasse 
Schwimmunterricht anbieten, werden sicher nicht alle das Sportabzeichen komplett ablegen 
können.

Grundsätzlich macht die Tatsache, dass in Zukunft die Schwimmfähigkeit bei den Erwachsenen 
nur noch alle fünf Jahre nachgewiesen werden muss, es uns Prüfern leichter. Wir stellen nämlich 
jedes Jahr fest, dass viele Teilnehmer die vier Leichtathletik-Übungen haben und wir dann noch 
bitten und betteln müssen, dass sie noch zum Schwimmen gehen – das fällt jetzt weg.

DOSB-PRESSE: Was können Prüfer tun, um sich auf das kommende Jahr vorzubereiten?

LEEB: Sie können sich informieren. Von der Pfalz kann ich berichten, dass es in allen 
Pfälzischen Sportkreisen Informationsveranstaltungen für die Sportabzeichentreffs gab. 
Zusätzlich gab es Seminare für die Lehrer, die das Deutsche Sportabzeichen in den Schulen 
abnehmen.

Ich selbst habe in Landau eine Fortbildung für etwa 20 Prüfer geleitet. Es war eine sachliche 
Veranstaltung und ich war überrascht, dass sich viele schon im Vorfeld über das Internet gut 
über das Thema informiert hatten.

DOSB-PRESSE: Was können denn die Kreissportbünde tun, um ihre Prüfer positiv auf die 
Reform einzustimmen?

LEEB: Ich gehe mal von meinem Sportabzeichentreff aus: Wir sind ein eingespieltes Team. 
Wenn wir zusammenkommen, spielt das Thema Reform immer eine Rolle und wir sind 
optimistisch, dass wir das im nächsten Jahr schaffen werden. Ich habe das Thema Änderungen 
erst relativ spät aufs Tapet gebracht, weil dieses Sportabzeichenjahr schließlich auch bewältigt 
werden wollte. Die Leute sollten sich auch nicht verrückt machen wegen der bevorstehenden 

21  I  Nr. 47  l  20. November 2012



DOSB I Sport bewegt!

Änderungen. Es reicht, wenn man jetzt, nachdem die Saison gelaufen ist, sich mit dem Neuen 
richtig beschäftigt. Das würde ich jedem Prüfer mit auf den Weg geben. Ich habe ohnehin nicht 
den Eindruck, als seien Prüfer wie Teilnehmer übermäßig besorgt. Ich habe jedenfalls in den 
zurückliegenden Monaten auch nur ganz wenige Anrufe bekommen, die in diese Richtung ziel-
ten. Und sollten sich tatsächlich im Laufe der kommenden Saison Dinge herausstellen, die 
Schwierigkeiten bereiten, dann werden wir diese beim Namen nennen. Dafür gibt es ja in der 
Pfalz jedes Jahr eine Tagung der 16 Kreisbeauftragten, wo die Probleme vor Ort besprochen 
und dann über den Sportbund weitergegeben werden an den Deutschen Olympischen Sport-
bund.

I „Wir machen das Deutsche Sportabzeichen zukunftsfähig“

I Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung im Interview 
über die Neuausrichtung des  Breitensportordens

Im nächsten Jahr wird das Deutsche Sportabzeichen 100 Jahre alt. Umfassend modernisiert 
geht es am 1. Januar 2013 an den Start. Im Interview mit der DOSB-PRESSE spricht Walter 
Schneeloch, Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB), über den zurückliegenden Reformprozess und über die Zukunft des 
deutschen Fitnessordens. 

DOSB-PRESSE: Herr Schneeloch, was waren die Gründe für die umfassende Reform des 
Deutschen Sportabzeichens? 

WALTER SCHNEELOCH: Das Deutsche Sportabzeichen erfreut sich ungebrochen großer 
Beliebtheit. Doch bei aller Popularität darf man den Blick für die Realitäten nicht verlieren und 
muss auch darauf schauen, wo Verbesserungen notwendig sind. Das haben wir getan und die 
kritische Analyse hat viele Bereiche zutage gefördert, in denen es Veränderungsbedarf gibt: So 
haben wir beispielsweise einen großen Mangel an Absolventen mittleren Alters; gut drei Viertel 
der Verleihungen gehen an Kinder und Jugendliche – diesen Zuspruch in jungen Jahren können 
wir aber nicht in die folgenden Altersgruppen hinüber retten. Dafür muss es Gründe geben. 

Oder nehmen wir den Leistungskatalog: hier wurde über Jahrzehnte hinweg durch eine Vielzahl 
an Anpassungen und Veränderungen die klare Positionierung des Deutschen Sportabzeichens 
verwässert; die sportwissenschaftliche Stringenz der Anforderungen blieb dabei ebenfalls auf der 
Strecke. 

Allein diese beiden Aspekte – und man könnte noch weitere anführen – sind Grund genug, über 
eine Reform nicht nur nachzudenken, sondern diese auch in enger Abstimmung mit unseren 
Mitgliedsorganisationen und mit wissenschaftlicher Unterstützung durchzuführen – das haben 
wir, so glaube ich, sehr erfolgreich getan. 

Wir werden uns mittelfristig auch der Frage des Prüferwesens stellen müssen, denn der Alters-
durchschnitt bei der Prüferinnen und Prüfer ist doch recht hoch und wir müssen uns gezielt um 
den Nachwuchs kümmern. 
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DOSB-PRESSE: Was ist denn neu am reformierten Deutschen Sportabzeichen? 

SCHNEELOCH: Die beiden wesentlichen Elemente der Reform sind zum einen der neue, stark 
gestraffte und mit einer klaren Systematik und inneren Logik versehene Leistungskatalog. Mit 
sportwissenschaftlicher Unterstützung haben wir es geschafft, das Deutsche Sportabzeichen 
wieder als Leistungsnachweis für vielseitige körperliche Leistungsfähigkeit zu positionieren. Der 
zweite Punkt ist die Einführung der drei Leistungsstufen Gold, Silber und Bronze. Gerade durch 
dieses Element erhoffen wir uns eine Steigerung der Attraktivität und einen Anreiz zur 
kontinuierlichen Vorbereitung gerade auch im Altersmittelbau. 

Die Reform beinhaltet natürlich noch eine Vielzahl weiterer Neuerungen, die ich an dieser Stelle 
aber nicht alle auflisten kann. In jedem Fall haben wir uns ganz bewusst dazu entschlossen, eine 
tiefgreifende Reform zu initiieren und nicht wieder nur an einzelnen Stellschrauben zu drehen. 

Wichtig war uns neben allem Reformeifer aber auch, die traditionellen Wurzeln des Sportordens 
zu erhalten; so behalten alle bisher erworbenen Sportabzeichen im Hinblick auf die persönliche 
Historie natürlich ihre Gültigkeit.

DOSB-PRESSE: Wie ist der Reformprozess abgelaufen? 

SCHNEELOCH: Wir sprechen hier von einem Prozess, in den viele handelnde Personen 
involviert waren und der nicht von heute auf morgen zu bewerkstelligen war. Die zuständige 
Projektgruppe hat ja bereits im Herbst 2007 ihre Arbeit aufgenommen. 

Dabei haben wir ganz bewusst die Kooperation auf allen Ebenen des organisierten Sports 
gesucht. Zusammen mit den Landessportbünden und Spitzenverbänden haben wir diese Reform 
gemeinsam gestaltet. Sportwissenschaftliche Unterstützung bekamen wir dabei von der Fakultät 
für Sport- und Gesundheitswissenschaft der Technischen Universität München. Die Führungs-
Akademie des DOSB hat während des gesamten Prozesses durch ihre fachliche Begleitung und 
professionelle Moderation zum Erfolg beigetragen. 

Wir wollten keine Reform von oben nach unten machen. Wichtig war uns auch die Beteiligung 
von Personen, die selbst als Prüfer oder Prüferin auf dem Sportplatz stehen und all das 
umsetzen, was wir uns einfallen lassen. Dort, wo es möglich war, haben wir diese wichtigen 
Anregungen von der Basis aufgenommen, ohne jedoch das Ziel eines klaren und eindeutigen 
Profils für das Deutsche Sportabzeichen aus dem Blick zu verlieren. 

Uns war von Beginn an klar, dass wir mit der Reform nicht nur Zuspruch ernten würden. Das war 
für uns ein Grund mehr, den Prozess möglichst behutsam und in möglichst enger Absprache mit 
allen relevanten Partnern im organisierten Sport anzugehen. 

DOSB-PRESSE: Wie sehen Sie die Zukunft des Breitensportordens? 

SCHNEELOCH: Zunächst einmal bauen wir beim Deutschen Sportabzeichen auf einer sehr 
erfolgreichen Vergangenheit auf. Fast zwei Millionen versuchen sich jährlich an den sportlichen 
Herausforderungen; knapp die Hälfte ist dabei erfolgreich. Dieses große Potenzial der zunächst 
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nicht Erfolgreichen gilt es über den Leistungsanreiz der Dreistufigkeit beim Deutschen 
Sportabzeichen zu halten und nicht durch den Misserfolg gleich wieder zu verlieren. 

Doch bevor es am 1. Januar kommenden Jahres richtig losgeht, müssen wir alle Ebenen des 
Sportabzeichen-Systems über die Inhalte der Reform ausführlich informieren. Das steht für 
dieses Jahr ganz oben auf den Prioritätenliste. Auf lange Sicht sind wir optimistisch, dass wir 
durch die Reform mehr Sportlerinnen und Sportler für das Deutsche Sportabzeichen gewinnen 
als verlieren. 

2013 wird also ein spannendes Jahr für das Deutsche Sportabzeichen. Denn neben der Reform 
haben wir ja noch das 100jährige Jubiläum des Fitnessordens. Wir sind derzeit in den Planungen 
für diesen Anlass und gerade die Sportabzeichen-Tour wird im nächsten Jahr einige 
Überraschungen bereithalten. 
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Behindertensportler 2012 in Köln geehrt

I Birgit Kober, Jochen Wollmert und Rollstuhlbasketball-Team der Damen wurden 
gewählt. DBS-Präsident Beucher nennt sie Vorbilder für alle

(DOSB-PRESSE) Die Leichtathletin Birgit Kober, der Tischtennisspieler Jochen Wollmert und 
das Rollstuhlbasketball-Team der Damen sind die Behindertensportler des Jahres 2012. Bei 
einem Festakt im Deutschen Sport & Olympia Museum in Köln wurden ihnen am Samstagabend 
(24. November) die Trophäen überreicht.

Birgit Kober (41, TSV Bayer 04 Leverkusen) gewann bei den Paralympics Gold im Kugelstoßen 
und im Speerwerfen. Sie lebt von Hartz IV und kämpft vor Gericht gegen das Klinikum Rechts 
der Isar, das sie durch medizinische Behandlungsfehler in den Rollstuhl gebracht haben soll. 

Jochen Wollmert (47, RBS Solingen) war Paralympics-Sieger im Tischtennis. Nach dem Final-
match tröstete er seinen  Gegner, den Briten Wiliam Bayley, und erhielt dafür den Fair-Play-
Preis. Er hat zum sechsten Mal an den Paralympics teilgenommen und in Einzel- und Teamwett-
bewerben fünf Gold-, zwei Silber- und zwei Bronzemedaillen gewonnen. 

Das von Holger Glinicki trainierte Frauen-Rollstuhlbasketballteam um Kapitänin Marina Mohnen 
hatte das Endspiel um Paralympics-Gold gegen Australien gewonnen. Es war der erste deutsche 
Triumph in dieser Mannschaftssportart seit 1984. 

Vier Wochen lang  konnte im Internet, unter anderem auf sportschau.de, zdfsport.de, sport1.de 
und kicker.de, online abgestimmt werden. Das ZDF-Morgenmagazin stellte die nominierten 
Sportler und Sportlerinnen vor.

Spitzenpolitiker, Sportler, Vertreter aus Gesellschaft und Wirtschaft, Partner und Förderer des 
Deutschen Behindertensportverbands (DBS) sowie Medien nahmen an der Ehrung der Behinder-
tensportler des Jahres 2012 teil. 

DBS-Präsident Friedhelm Julius Beucher sagte: „Birgit Kober, Jochen Wollmert und die Basket-
ball-Frauen sind für viele Menschen – mit und ohne Behinderungen – Vorbilder an Kampf- und 
Mannschaftsgeist. Bei den Paralympics in London mit ihren überragenden Leistungen und ihrem 
sympathischen Auftreten haben sie das Publikum begeistert und dem Behindertensport in 
Deutschland Hochachtung verschafft. Sie haben das Format, auch bei der kommenden ‚Sportler 
des Jahres‘-Wahl ganz vorne zu landen.“

Im Rahmen der Ehrung der Behindertensportler des Jahres 2012 wurde Gerda Pleitgen vom 
Deutschen Behindertensportverband für ihr Engagement im Behindertensport mit dem Ehren-
preis ausgezeichnet. Sie war von 1998 bis 2009 Vorsitzende des ehemaligen Förderkreises 
Behindertensport. Mit ihrem Amtsantritt habe der Aufstieg des Förderkreises zu einem heraus-
ragenden Förderinstrument des Behindertensports in Deutschland begonnen, heißt es in einer 
Mitteilung des DBS.
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I Volleyball: DVV-Präsident Krohne will Vermarktung stärken

(DOSB-PRESSE) Auf der Hauptausschusssitzung des Deutschen Volleyball-Verbandes (DVV) 
am 24. November in Frankfurt/Main hat der neue DVV-Präsident Thomas Krohne erstmals zur 
zukünftigen Weiterentwicklung des Verbandes und dessen Strukturen Stellung genommen.

„Mein Ziel ist es, die Erlössituation des DVV nachhaltig so zu optimieren, dass wir eine gesunde 
finanzielle Basis haben und unter anderem auch Planungssicherheit für die Teilnahme an inter-
nationalen Großevents bekommen“,sagte Krohne in einer Mitteilung des Verbandes. Der 
deutsche Volleyball sei sportlich internationale Spitze, „es ist die Aufgabe unseres Verbandes, 
ihm für seine weitere Entwicklung die bestmöglichen Bedingungen zu schaffen".

Krohne kündigte an, in einem ersten Schritt die Vermarktungssituation im Volleyball nachhaltig 
zu professionalisieren und den DVV-Vermarkter Deutsche Volleyball Sport GmbH (DVS) dafür 
weiter zu stärken. Wunsch und Ziel sei es, die DVS zu einer Vermarktungsagentur für den 
kompletten Volleyballsport zu entwickeln, das heiße für DVV, DVL, Landesverbände und den 
Beachbereich, sagte Krohne. Dafür müsse die Sponsorenansprache und -betreuung spürbar 
optimiert werden. Erste Schritte in dieser Richtung seien bereits erfolgt. So soll die Geschäfts-
führerfunktion mit einem Vermarktungsspezialisten neu besetzt werden. Der bisherige Ge-
schäftsführer der DVS, Holger Brusch wurde von der Gesellschafterversammlung der DVS mit 
sofortiger Wirkung abberufen. Bis zur abschließenden Nachbesetzung seiner Stelle wird DVV-
Vizepräsident Erhard Rubert die DVS-Geschäftsführung übernehmen.

Gleichzeitig hat auf der Gesellschafterversammlung der DVS der bisherige Aufsichtsratsvor-
sitzende Dieter Bauer seinen Rücktritt erklärt. Durch eine Satzungsänderung ist nun zukünftig 
der Präsident des DVV, und damit Krohne, auch Aufsichtsratsvorsitzender der DVS.

Auch im Sportbereich sollen die Strukturen und die Arbeit des DVV optimiert werden. Krohne: 
„Nach London folgen mit der Europameisterschaft und anderen Großevents weitere sportliche 
Höhepunkte und Herausforderungen, bis wir 2016 in Rio wieder olympische Erfolge feiern 
wollen. Wir werden alles daran setzen, auch hier für die Athleten optimale Start- und 
Teilnahmebedingen zu schaffen.“

Auf Initiative des Präsidenten hatte der DVV-Vorstand bereits im Oktober beschlossen, das 
Ressort Sport einzuführen. Es wurde mit Vizepräsident Michael Evers besetzt. Er soll in dieser 
Funktion zusammen mit dem Generalsekretär z.B. die Gespräche mit dem DOSB und den Bun-
destrainern führen und den Verband in allen sportrelevanten Themen mit vertreten. 

Gleichzeitig wird der DVV die Stelle seines Sportdirektors neu besetzen. Der bisherige Sport-
direktor Günter Hamel wird zukünftig als Sportreferent den Vizepräsidenten Sport und den zu-
künftigen Sportdirektor unterstützen. 

Nach dem Rücktritt von Ines Knauerhase aus dem Vorstand des DVV wird vorerst bis zum Ver-
bandstag 2013 das Ressort Finanzen durch Präsident Krohne geführt, die weiteren Aufgaben 
übernimmt Vizepräsident Martin Walter.
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I FN-Präsident kritisiert Pferdesteuer in Bad Sooden-Allendorf 

(DOSB-PRESSE) Als erste deutsche Kommune wird die nordhessische Stadt Bad Sooden-
Allendorf zu Jahresbeginn 2013 die Pferdesteuer einführen. Breido Graf zu Rantzau, Präsident 
der Deutschen Reiterlichen Vereinigung (FN), kritisierte die Entscheidung der Stadtverordneten-
versammlung scharf: „Mit der Pferdesteuer würde erstmals eine Sportart besteuert. Dies ist ein 
ungeheuerlicher Vorgang, dem wir mit allen erdenklichen Mitteln entgegentreten werden“, so 
zitiert ihn der FN-Pressedienst. 

Durch die finanzielle Mehrbelastung der Vereine und Pferdebetriebe, könnte die Sportförderung 
der Kinder und Jugendlichen gefährdet werden. „Gerade für die soziale und psychische Entwick-
lung junger Menschen hat der Umgang mit dem Pferd einen unschätzbaren Wert. Wir müssen 
alles daran setzen, dass das nicht von der Politik eingeschränkt wird“, sagte der FN-Präsident.

Die Stadt Bad Sooden-Allendorf muss sich aufgrund ihrer schwierigen Finanzlage unter den so-
genannten kommunalen Schutzschirm des Landes Hessen stellen. Dies bedeutet, dass die Stadt 
nach Einsparmöglichkeiten und neuen Einnahmequellen suchen muss, um finanzielle Hilfe vom 
Land zu bekommen. Über 60 Städte und Gemeinden in Hessen, aber auch viele in anderen Bun-
desländern hatten die Pferdesteuer erwogen, sie jedoch aufgrund des viel zu hohen Verwal-
tungsaufwandes und des großen Widerstandes aus Kreisen der Pferdefreunde, der Reitvereine 
und Betriebe sowie der FN und des Pferdesportverbandes Hessen verworfen. 

In Bad Sooden-Allendorf wurde noch nicht festgelegt, in welcher Höhe die Pferdesteuer erhoben 
werden wird. Im nächsten Schritt muss die Stadt nun eine Pferdesteuersatzung beschließen, in 
der die Details festgelegt werden. FN-Präsident Graf Rantzau erklärte: „Trotz dieser höchst un-
glücklichen Entscheidung in Bad Sooden-Allendorf, die wir juristisch überprüfen werden, geben 
wir im Kampf gegen die Pferdesteuer nicht auf. Die Deutsche Reiterliche Vereinigung wird auch 
weiterhin Pferdefreunde, Vereine und Betriebe mit aller Kraft unterstützen.“

I LSB Berlin: Böger wird als Präsident bestätigt

(DOSB-PRESSE) Klaus Böger bleibt bis 2015 Präsident des Berliner Landessportbundes (LSB). 
Auf der Mitgliederversammlung erhielt er bis auf vier Enthaltungen alle Stimmen der 159 
Delegierten. Auch fast alle der übrigen Mitglieder des zehnköpfigen Präsidiums wurden 
wiedergewählt. Lediglich auf dem Feld „Frauen in Sport“ ergab sich eine Änderung: Marion 
Hornung hörte nach neunjähriger Tätigkeit auf. Für sie wurde Marlies Wanjura, die ehemalige 
Bürgermeisterin von Reinickendorf und Präsidentin des DLRG, gewählt.

Nach genau 2:20 Stunden war alles vorbei im großen Sitzungssaal des Schöneberger Rat-
hauses. So schnell, so zügig, so unaufgeregt sei noch keine Mitgliederversammlung in der Ge-
schichte des LSB verlaufen, zumal auch Wahlen anstanden, erinnerte sich Norbert Skowronek, 
37 Jahre lang in Diensten des LSB, davon 27 als Direktor, der im Sommer altersbedingt 
ausgeschieden war. Wegen seiner Verdienste wurde ihm zum Abschluss der Veranstaltung die 
Ehrenmitgliedschaft verliehen. 
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Großartiges Abschneiden bei Olympia und den Paralympics in London, auch vom Sportstaats-
sekretär Andreas Statzkowski in seinem Grußwort hervorgehoben, eine tolle Bilanz der Berliner 
Bundesliga-Teams, fast 600.000 Mitglieder – für Böger ist die Sportmetropole Berlin wahrhaft 
olympisch. „Deshalb sollte sich die Stadt auch wieder um die Spiele bewerben, wenn die Chance 
dazu besteht", sagte er. 

Nur der ständige, seit 2002 zu registrierende Rückgang von DKLB-Mitteln trübte die Bilanz, 
weshalb dem Solidarpakt Sport mehr denn je Bedeutung zukomme, wie es in der Mitteilung des 
LSB heißt.

I LSB Berlin: Sportschule heißt jetzt „Gerhard-Schlegel-Haus”

(DOSB-PRESSE) Das Haus der LSB-Sportschule am Priesterweg in Berlin-Schöneberg ist in 
„Gerhard-Schlegel-Sportschule” umbenannt worden. Damit folgt das LSB-Präsidium einem 
Vorschlag von DOSB- und LSB-Ehrenpräsident Manfred von Richthofen. 

Gerhard Schlegel war Präsident des LSB Berlin von der Gründung 1949 bis 1951 und ein 
zweites Mal von 1965 bis 1972. Seinen Worten in der ersten Ausgabe der Verbandszeitschrift 
1950 fühlt sich der LSB nach wie vor verpflichtet: „Es ist unsere große, gemeinsame Aufgabe, 
die Jugend für die Ideale des Sportes zu begeistern.”

Die Gerhard-Schlegel-Sportschule ist das Zentrum der Aus- und Fortbildung für die Berliner 
Sportverbände und -vereine. Außerdem werden hier erstmals seit August Erzieher mit sportpä-
dagogischem Profil ausgebildet. Zahlreiche Organisationen des Berliner Sports haben hier ihren 
Sitz, u. a. die Kita-Trägergesellschaft „Kinder in Bewegung”, die Beschäftigungs- und 
Qualifizierungsgesellschaft BQG gGmbH „Sport für Berlin“ und weitere Vereine und Verbände. 

I LSB Brandenburg zieht positive Bilanz im Olympiajahr 

(DOSB-PRESSE) Auf ein „spannendes und sportlich interessantes Jahr 2012“ hat Wolfgang 
Neubert, Präsident des Landessportbundes (LSB) Brandenburg auf der turnusmäßigen Jahres-
mitgliederversammlung am vorigen Samstag (24. November) im Sport- und Bildungszentrum 
Lindow (Mark) zurückgeblickt. Dabei erinnerte er an das positive Abschneiden der Brandenbur-
ger Athleten bei den Olympischen Spielen in London. Das gab der LSB in einer Mitteilung 
bekannt.

Der LSB-Präsident machte aber auch darauf aufmerksam, dass die Olympiamedaillen aus-
schließlich auf das Konto der Kanuten und Radsportler gehen und forderte die Landesfach-
verbände auf, ihre Systeme auf den Prüfstand zu stellen. 

Eine durchweg positive Bilanz gab es in Sachen Mitgliederentwicklung zu vermelden. Im Jahr 
2012 zählten die Vereine des LSB 317.154 Mitglieder, das sind 1.278 mehr als ein Jahr zuvor. 
Neubert dankte allen ehrenamtlichen Mitstreitern in den Vereinen, Verbänden sowie Stadt- und 
Kreissportbünden. „Unsere Leistungen und unsere Mitgliederzahlen sind wesentliche Grundlage 
für die Akzeptanz bei den politischen Verantwortungsträgern“, sagte er.
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Der LSB-Präsident begrüßte zudem die vom Landtag beschlossene Erhöhung der Sportförde-
rung um 1 Million auf 16 Millionen Euro. „Die Erhöhung ist eine absolute Notwendigkeit, damit 
der Sport im Land Brandenburg auch weiterhin eine so wichtige gesellschaftliche Rolle spielen 
kann“, sagte Neubert. „Denn Sport ist Jugendarbeit, er schafft Vorbilder, hilft bei der Integration 
und ist gleichzeitig ein wichtiges Hilfsmittel gegen Intoleranz und Gewalt.“ 

Neubert machte aber auch deutlich, dass es trotz zusätzlicher Gelder keine neuen Projekte oder 
großen Veränderungen geben könne: „Die Erhöhung der Sportförderung ist eine Kompensation 
von Leistungen, die in den vergangenen Jahren Kürzungen zum Opfer fielen. Der weitaus größe-
re Teil wird jedoch als Ausgleich für gestiegene allgemeine Kosten und Tarifanpassungen benö-
tigt“, sagte er. 

Auf der LSB-Mitgliederversammlung fiel auch der Startschuss für das Informations-Internetportal 
„WISSEN Online“. Brandenburgs Vereine können sich hier ab sofort kostenlos und ohne Anmel-
dung über Themen wie Finanzen, Recht, Marketing, Versicherung, Ehrenamt, Vereinsentwick-
lung, Mitarbeitergewinnung oder Bildung weiterbilden

I LSB Sachsen unterstützt Aktionswoche zur Berufsorientierung

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Sachsen (LSB) unterstützt als Kooperationspartner 
erstmalig „Schau rein! - Die Woche der offenen Unternehmen Sachsen", die vom 11. bis 16. 
März 2013 landesweit stattfindet. Die Dachorganisation des organisierten Sports und größte 
Bürgerorganisation in Sachsen will damit einen Beitrag leisten, jungen Sportlerinnen und 
Sportlern eine berufliche Perspektive im Freistaat zu sichern.

„Sportvereine haben ein vitales Interesse daran, dass ihre jungen Mitglieder, die sich im Idealfall 
bereits auch schon ehrenamtlich für die Gemeinschaft engagieren, eine berufliche Zukunft in 
ihrer Heimatregion finden - nur so bleiben sie Ihnen auch langfristig erhalten. ‚Schau rein!‘ bietet 
jungen Menschen eine hervorragende Chance, sich zu orientieren. Wir möchten alle unsere 
Vereine dazu aufrufen, die Aktionswoche weiter zu popularisieren und ihre jungen Mitglieder zur 
Teilnahme zu motivieren", sagte Eberhard Werner, Präsident des Landessportbundes Sachsen.

Unternehmen und Institutionen in ganz Sachsen öffnen in der Woche ihre Türen und bieten 
einen Einblick in ihren Arbeitsalltag. Schülerinnen und Schüler ab Klasse 7 können die Unterneh-
men selbständig besuchen: Sie informieren sich vor Ort umfassend und anschaulich über ver-
schiedene Berufe in ihrer Region und lernen dadurch die Anforderungen und Erwartungen der 
Unternehmen kennen. 

Für die Jugendlichen selbst bietet sich im direkten Kontakt mit Ausbildern, Unternehmern und 
Auszubildenden die Chance, ihre eigenen Vorstellungen zu konkretisieren, vielleicht bisher 
unbekannte berufliche Wege neu zu entdecken und sich selbst in verschiedenen Tätigkeiten 
auszuprobieren.

Mehr Informationen finden sich unter: www.schau-rein-sachsen.de.
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I Hessen: Bewegungsprojekt mit Demenzkranken erhält Innovationspreis

(DOSB-PRESSE) Die Bildungsakademie des Landessportbundes (LSB) Hessen ist für ihr inno-
vatives Projekt „Bewegungsangebote für Menschen mit Demenz“ mit einem ersten Preis aus-
gezeichnet worden.

Der Wettbewerb „Weiterbildung Innovativ“ wurde vom Verein Weiterbildung Hessen e.V. in Ko-
operation mit dem Hessischen Wirtschaftsministerium in diesem Jahr zum siebten Mal durch-
geführt. Er zeichnet herausragende Angebote aus der beruflichen, allgemeinen und politischen 
Bildung aus, die mit neuartigen Lehr- und Lernmethoden auf die regionalen und zielgruppen-
spezifischen Bedürfnisse eingehen und damit die Bereitschaft der hessischen Bürgerinnen und 
Bürger zum lebensbegleitenden Lernen wecken und aktivieren.

Drei hessische Bildungsanbieter, die innovative und qualitativ hochwertige Weiterbildungskon-
zepte entwickelt haben, konnten im Rahmen des Vereinstags von Weiterbildung Hessen e.V. 
Preise entgegennehmen. Der hessische Wirtschaftsminister und Schirmherr Florian Rentsch 
verlieh die Auszeichnungen gemeinsam mit dem Vorstandsvorsitzenden von Weiterbildung 
Hessen e.V., Claus Kapelke. Wie bereits im vergangenen Jahr konnten erneut zwei erste Preise 
vergeben werden.

Die Bildungsakademie des Landessportbundes Hessen gewann mit der Zusatzqualifikation 
„Bewegungsangebote für Menschen mit Demenz“, die in Kooperation mit der Diankonie in Hes-
sen und Nassau durchgeführt wird, ebenso den 1. Preis wie der Verein Arbeit und Bildung aus 
Marburg, der unter dem Titel „Arbeit und lernen in Europa“ arbeitslosen Menschen mit Behinde-
rung Erfahrungen ermöglicht, die ihr eigenes Selbstvertrauen stärken und ihnen Berufserfahrung 
vermitteln. Auf dem dritten Platz konnte sich das „Jobforum“ des Kulturzentrums Schlachthof in 
Kassel, das eng mit dem örtlichen Jobcenter zusammenarbeitet, um Langzeitarbeitslosigkeit zu 
verhindern, über ein Preisgeld freuen.

Insgesamt wurden für den Wettbewerb 31, bisher bereits erfolgreich umgesetzte, Konzepte 
durch verschiedenste hessische Bildungsanbieter eingereicht. Neun Angebote kamen in die 
engere Wahl.

1. Preis für „Bewegungsangebote für Menschen mit Demenz“

Durch die steigende Lebenserwartung stellt das Thema Demenz die Gesellschaft als Ganzes vor 
Herausforderungen. Menschen mit Demenz nehmen häufig schon in einem relativ frühen 
Stadium der Erkrankung nicht mehr am öffentlichen Leben Teil, weil bestehende soziale und 
kulturelle Angebote nicht auf ihre Bedürfnisse abgestimmt sind. Da Sport ein wichtiges Element 
der Alltagskultur ist, setzt das Angebot der Bildungsakademie des Landessportbundes Hessen 
e.V. hier an. Die Zusatzqualifikation „Bewegungsangebote für Menschen mit Demenz“ wendet 
sich sowohl an die pflegenden Berufe als auch an Übungsleiterinnen und -leiter aus dem 
Sportbereich. Teilnehmen können zudem Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, z.B. freiwillig 
Engagierte aus Pflegeorganisationen und niedrigschwelligen Betreuungsformen für Menschen 
mit Demenz. Die Fortbildung vermittelt theoretisches Wissen zum Thema Demenz und 
Kenntnisse über motorische Grundfertigkeiten, Sensomotorik und Bewegungsbiografie. Sie 
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umfasst Hospitationen und praktische Umsetzungen sowie ein umfangreiches Handbuch, das 
unter anderem praxisbezogene Stundenbilder enthält. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sind 
anschließend in der Lage, selbst Übungsstunden mit Bewegungsangeboten aufzubauen, die auf 
die Zielgruppe Demenzerkrankter angepasst sind.

Die Zusatzqualifikation ist eingebettet in das gemeinschaftliche Modellprojekt der Bildungsakade-
mie und der Diakonie in Hessen und Nassau „Initiierung und Etablierung gemeinwesenorientier-
ter Bewegungsangebote für Menschen mit Demenz und ihre Angehörigen in Hessen (IDEA)“. 
Dieses setzt gezielt auf die Einbindung und Verbindung vorhandener Strukturen und Initiativen 
wie Sportvereine und stationäre Altenpflege. Mit den innerhalb des Rahmenprojekts entwickelten 
Angeboten sollen langfristig auch die Fluktuation und die Berufsunterbrechung der Pflegenden 
verringert werden. Seit Juni 2010 wurden fünf Zusatzqualifikationen durchgeführt, die sechste 
hat bereits im September 2013 im Raum Kassel begonnen. Insgesamt wurden rund 90 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer zusatzqualifiziert, davon je 50 Prozent aus Pflege und 50 Prozent aus 
organisiertem Sport. Die Nachfrage nach dem Angebot bestätigt den hohen Bedarf; es besteht 
eine Warteliste mit 70 Interessierten. Auch bundesweit erreichen die Bildungsakademie des 
Landessportbundes Nachfragen zum Angebot.

Weitere Informationen zum Projekt der Bildungsakademie, das in 2013 unter dem Titel „moment! 
– Motorisches und mentales Training für Menschen mit Demenz“ weitergeführt wird, erhalten 
Interessierte unter 069/6789-220 oder imter www.sport-erlebnisse.de.

I Special Olympics positioniert sich gegen jegliche Form von Gewalt 

(DOSB-PRESSE) Special Olympics Deutschland (SOD), die Sportorganisation für Menschen mit 
geistiger Behinderung, hat einen Passus zur Verurteilung von jeglicher Form von Gewalt in die 
Satzung aufgenommen. Von Februar 2013 an wird darüber hinaus ein Beauftragter zur Präven-
tion sexualisierter Gewalt im Sport mit dem speziellen Fokus auf den Sport von Menschen mit 
geistiger Behinderung eingesetzt. 

Damit folgte der Mitgliedsverband des DOSB der Empfehlung der Deutschen Sportjugend (dsj), 
den Präventionsgedanken zum Schutz von Sportlerinnen und Sportlern vor sexualisierter Gewalt 
in die Satzungen und Ordnungen der Sportverbände und –vereine zu implementieren. 

Im Paragraph 2 (Zweck) der SOD-Satzung wurde folgender Passus aufgenommen und von der 
Mitgliederversammlung am 17.November 2012 verabschiedet: „6. Der Verein verurteilt jegliche 
Form von Gewalt, unabhängig davon, ob sie körperlicher, seelischer oder sexualisierter Art ist.“ 
Dieser Passus soll ermutigen, die Maßnahmen zum Schutz von Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen vor sexualisierte Gewalt im Sportverein, Sportverband oder in den Einrichtungen 
zu intensivieren. 

„Mit der Aufnahme in die Satzung und die Berufung eines ehrenamtlichen Beauftragten treten wir 
der Tabuisierung des Themas sexualisierte Gewalt im Sport entgegen und ergreifen konkrete 
Maßnahmen der Prävention“, so SOD-Präsident Gernot Mittler. „Wir sehen uns dabei in der 
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besonderen Verantwortung gegenüber Menschen mit geistiger Behinderung, für die dieses 
Thema eine besondere Relevanz hat und größter Aufmerksamkeit und Beachtung bedarf.“

Zu den Aufgaben des künftigen Beauftragten zur Prävention sexualisierter Gewalt im Sport , der 
vom SOD-Präsidium berufen wird, gehören u.a. die Förderung der Zusammenarbeit mit den 
Sportfachverbänden und anderen Kooperationspartnern sowie Beratungsstellen auf diesem 
Gebiet. Der Beauftragte wird in Zusammenarbeit mit der SOD-Akademie ein Konzept zur 
praktischen Umsetzung der dsj/ DOSB Empfehlungen zur Prävention sexualisierter Gewalt im 
Sport unter Berücksichtigung der besonderen Umstände und Anforderungen im Sport und in der 
Betreuung von Menschen mit geistiger Behinderung erarbeiten. Der Beauftragte wird künftig 
erster Ansprechpartner von SOD bei Fragen und Anliegen zum Thema der sexualisierter Gewalt 
im Sport sein, sich entsprechend vernetzen, weiterbilden und die SOD- Landesverbände bei 
Maßnahmen und Initiativen zum Thema unterstützen.

I Frage der Woche zum Thema „Skispringen“ auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Am 1. Januar 1953, vor fast 60 Jahren, feierte die Vier-Schanzen-Tournee ihre 
Premiere in Garmisch-Partenkirchen. Wer war der erste deutsche Gesamtsieger der Vier-
Schanzen-Tournee? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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  TIPPS UND TERMINE

I Sport & Olympia Museum zeigt Sportzeichnungen von Edith Hultzsch

(DOSB-PRESSE) Vom 9. Dezember an zeigt das Deutsche Sport & Olympia Museum in Köln 
unter dem Titel „Faszination Bewegung“ Sportzeichnungen von Edith Hultzsch (1908–2006). 
Entstanden sind die ausgewählten Zeichnungen unter dem Eindruck der Olympischen Spiele von 
München 1972. Aber auch vier Jahrzehnte nach der Entstehung wirken die Zeichnungen frisch 
und faszinieren durch den kalligraphisch sicheren Strich.

Das Museum lädt ein zur Teilnahme und zur Berichterstattung über die Ausstellung, die am 9. 
Dezember mit einer Matinee um 11.30 Uhr eröffnet wird. Die Führung durch die Ausstellung wird 
die Kunsthistorikerin und Kulturvermittlerin Marta Cencillo Ramírez übernehmen. 

Die Teilnahme an dem Termin ist öffentlich und kostet keinen Eintritt. Weitere Informationen 
finden sich online unter www.sportmuseum.de.

I Schwarz auf Weiß: Das Spiel der Männer mit dem Ball

I Eine Fotoausstellung mit der Nationalmannschaft in Berlin

(DOSB-PRESSE) Bunte Fußballbilder gehören zum Alltag der medialen Berichterstattung in den 
Zeitungen. Jetzt hat es eine Serie mit Schwarz-Weiß-Bildern bis ins Museum geschafft: „Unter 
Spielern. Die Nationalmannschaft“ lautet der Titel der Serie von plakativen Fotos der freien 
Fotografin Regina Schmeken, die die Fußball-Nationalmannschaft dafür seit März 2011 mit der 
Kamera ganz nah begleitet hat, aber schon seit fast zehn Jahren Fußballer der Bundesliga und 
des Nationalteams in deutschen Stadien fotografiert. Rund 40 ihrer jüngsten Werke sind noch 
bis zum 6. Januar 2013 im Berliner Martin-Gropius-Bau auf den Rückwänden im Rundgang der 
ersten Etage zu sehen. 

Auf den meisten der 28 ausgestellten Fotos ist der Ball gar nicht zu sehe. Doch unschwer ist 
überall zu erkennen, dass der Ball Auslöser für die „ballgerechten“ Bewegungen der Spieler 
gewesen ist oder sein wird. Mehr noch – alle Bilder sind Bewegungsszenen, die dem Betrachter 
unaufhörlich Fragen stellen: Da tragen neun Spieler das Tor an Latte und Pfosten über ein 
Trainingsspielfeld – doch wer zeigt den Weg, wohin es geht: Hummels, weil er ganz vorn trägt, 
oder Schweinsteiger, weil er von hinten die Richtung besser navigieren kann? Da macht Neuer 
einen tiefen Abwurf mit der Hand, als sei er auf einer Kegelbahn – oder ist die weite 
Ausholbewegung nach hinten doch das idealtypische Bewegungsbild des alten „Schockwurfs“ 
von den Handballern? Da sieht man die klatschende Gruppe von Nationalspielern – doch wem 
gilt der Applaus, und warum war er fällig? Und da gibt es ein Bild ganz ohne Akteure, dafür mit 
einer Menschenmasse in einem vollbesetzten Stadionblock, wo fast alle die schwarz-weißen 
Trikots der Nationalmannschaft tragen – doch was versetzt all diese Menschen just in diesem 
Moment in ein kollektives Staunen?   
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Regina Schmeken konzentriert sich in ihren Fotografien auf den entscheidenden Augenblick 
zwischen Stillstand und Bewegung. Sie hält inne, bevor es weitergeht. Dabei gibt der Ball 
immerzu die Richtung und das Tempo vor. In ihren Aufnahmen gerinnen die durchtrainierten 
Körper der Spieler manchmal zu einem skulpturalen Format, und zwar je nach dem, wie der Ball 
gerade mitspielt. Ihn am Fuß zu fassen und ihm dabei die richtige Richtung mit dem Fuß 
vorzugeben, das ist gleichsam der Witz des Spiels mit dem Ball am Fuß – am deutlichsten 
zelebriert wiederum im Moment einer Spielunterbrechung, wenn sich Podolski (assistiert von 
Klose) den Ball mit den Händen passend auf dem Rasen zurechtlegt: Erinnert sich eigentlich 
noch jemand an den anschließenden Freistoß im Spiel Deutschland gegen Uruguay am 29. Mai 
2011 in Sinsheim? Vermutlich kaum – aber der Moment des Maßnehmens kommt uns bekannt 
vor, in dem der Freistoßspezialist den  idealen Weg des Balles bis ins Tor antizipiert. Der Rest ist 
treffen. 

Der Martin-Gropius-Bau (Niederkirchnerstr. 7, Berlin gegenüber dem Abgeordnetenhaus des 
Senats von Berlin) ist Mittwoch bis Montag von 10 bis 19 Uhr geöffnet. Die Ausstellung wurde 
ermöglicht durch die DFB-Kulturstiftung Theo Zwanziger und den Beauftragten der Bundesregie-
rung für Kultur und Medien. 

Zur Ausstellung ist ein Katalog (128 Seiten; 29,80 Euro) erschienen mit Texten u. a. von Axel 
Hacke und Albert Ostermaier sowie einem Vorwort von Oliver Bierhoff. 

Weitere Informationen finden sich unter www.gropiusbau.de.

Prof. Detlef Kuhlmann  

I Ausstellung „Vergessene Rekorde“ jetzt in Potsdam zu sehen

(DOSB-PRESSE) Die viel beachtete Ausstellung „Vergessene Rekorde“, die im Sommer 2009 
aus Anlass der Leichtathletik-Weltmeisterschaften in Berlin im Centrum Judaicum in der Orani-
enburger Straße ihre Premiere feierte, ist jetzt noch bis zum 6. Januar 2013 im Haus der Bran-
denburgisch-Preußischen Geschichte in Potsdam zu sehen. Die Ausstellung, die zuvor an 
insgesamt neun Standorten in ganz Deutschland Station gemacht hatte und nun um fünf audio-
visuelle Installationen medial erweitert wurde, erzählt aus unterschiedlichen Perspektiven die 
(vergessenen) Lebensgeschichten (und Rekorde) von jüdischen Spitzensportlern und Spitzen-
sportlerinnen vor und nach 1933. 

Die drei Protagonistinnen sind Lilli Henoch und Martha Jacob, die in renommierten Berliner 
Sportclubs vielseitig und erfolgreich aktiv waren bzw. später ausgeschlossen wurden, und die 
heute 98-jährig in New York lebende Gretel Bergmann, die anlässlich der Olympischen Spiele 
1936 in Berlin den unerhörten Rauswurf aus der Olympiamannschaft erleben musste. Das Haus 
der Brandenburgisch-Preußischen Geschichte befindet sich in Potsdam, Am Neuen Markt 9 
(Kutscherstall). 

Weitere Informationen finden sich unter www.zentrum-deutsche-sportgeschichte.de.
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I Online-Wahl: Wie soll das Turnfest-Maskottchen heißen?

(DOSB-PRESSE) Der Name für das Maskottchen des Internationalen Deutschen Turnfestes in 
der Metropolregion Rhein-Neckar ist bald gefunden. Nachdem über Postkarten, E-Mails und 
Facebook rund 500 Namensvorschläge für das sportliche Fabelwesen eingereicht wurden, steht 
jetzt die Namensliste der Favoriten. Vier Namen schickt das Organisationsteam ins Rennen. An 
der Entscheidung, welchen Namen das Turnfest-Maskottchen künftig trägt, können sich alle 
Turnfestfreunde beteiligen. 

Zur Auswahl stehen die Namensvorschläge:

| Metropoli

| Fred

| Gymmie

| Groovy

„Dort, wo das Maskottchen bisher aufgetreten ist, ist es auf große Sympathie gestoßen“, sagt der 
Chef des Organisationsteams Heinrich Clausen. „Wir sind gespannt, welchen Namen die 
Bevölkerung mit unserem begeisterten Breitensportler in Verbindung bringt.“

Bis zum 10. Dezember 2012 läuft die Abstimmung über www.turnfest.de.

I Special Olympics Deutschland informiert über Winterspiele 2013

(DOSB-PRESSE) Special Olympics Deutschland (SOD) und das Organisationskomitee 
Garmisch-Partenkirchen laden zu einer Pressekonferenz über die Winterspiele 2013 ein. Die 
Veranstaltung beginnt am Dienstag, 4. Dezember, um 13.00 Uhr im Rathaus Garmisch-
Partenkirchen (Sitzungssäle 2. Stock, Rathausplatz 1, 82467 Garmisch-Partenkirchen).

Entsprechend dem Hauptgedanken der Spiele, „Inklusion“, und dem Motto „Gemeinsam stark“ 
wird diese Pressekonferenz wesentlich von Special-Olympics-Athletinnen und Athleten mitgestal-
tet. Als Gesprächspartner sind eingeladen: Hansgeorg Hauser, OK-Präsident und Vizepräsident 
SOD, Magdalena Neuner, Biathlon-Olympiasiegerin und „Gesicht der Spiele“, Thomas Schmid, 
1. Bürgermeister des Marktes Garmisch-Partenkirchen, Roman Eichler, Athletensprecher und 
Vizepräsident SOD ,Lisa Schnitzer, Athletin und „Gesicht der Spiele“, Stephan Holzmann, Athlet 
und „Gesicht der Spiele“, Michael Kunze, Managing Director Germany Wrigley GmbH, Volunteer 
des Premium Partners ABB, Ina Stein, 1. Vorsitzende Special Olympics Bayern, Michael Maurer, 
Präsident des Skiclubs Partenkirchen, und Sebastian Stuhlinger, Projektleiter Special Olympics 
Garmisch-Partenkirchen 2013.

Weitere Athletinnen und Athleten, darunter vier bayerische Athletensprecher, sind aktiv an der 
Veranstaltung beteiligt und stehen gern Rede und Antwort. Die Veranstalter bitten interessierte 
Medienvertreter bis zum 30. November um Anmeldung per Mail an presse@specialolympics.de.
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I Vision Gold porträtiert David Möller und Jochen Wollmert

(DOSB-PRESSE) Vision Gold, das Olympia-Magazin beim TV-Nachrichtensender N24, stellt in 
der November-Ausgabe David Möller, einen der erfolgreichsten Rodler, und den Paralympics-
Sieger im Tischtennis, Jochen Wollmert, vor.

Nach WM-Gold 2004 und 2007 und Silber bei den Olympischen Spielen in Vancouver will der 30 
Jahre alte David Möller in dieser Saison wieder an die vergangenen Erfolge anknüpfen. Seine 
sportliche Karriere soll mindestens bis zu den Olympischen Spielen 2014 in Sotschi weitergehen.

Außerdem haben die Vision-Gold-Reporter den Paralympics-Sieger im Tischtennis, Jochen 
Wollmert, bei den Deutschen Meisterschaften der Senioren begleitet. Er wurde nach den Spielen 
in London für seine Fairness ausgezeichnet.

Wofür genau Jochen Wollmert den Preis erhielt und wie David Möllers Saisonvorbereitung 
bislang lief – das  zeigt Vision Gold am 29. November um 18:30 Uhr bei N24 (Wiederholungen: 
30. November um 13:05 Uhr und am 1. Dezember um 9:25 Uhr) oder jederzeit online unter 
www.visiongold.tv. Die Sport-Reportage-Reihe bei N24 beschäftigt sich einmal im Monat mit 
Themen rund um die Olympischen und Paralympischen Spiele.

36  I  Nr. 47  l  20. November 2012

http://www.visiongold.tv/


DOSB I Sport bewegt!

  VEREINSPRAXIS

I Ausgewählte Adressaten: Auf Personen bezogen und institutionell

I „Nichtaktive Sportfreunde“: Das Freizeitkegeln ist ein neues Angebot

Der Grünhagener Kegelsportverein (KSV), Auerstraße 82 a, 08344 Grünhain-Beierfeld, lädt jede 
Woche, donnerstags, zum „Freizeitkegeln für jedermann“ ein. Mit dem neuen Angebot sollen 
„nichtaktive Sportfreunde die Gelegenheit bekommen, sich einmal in dieser Sportart auszu-
testen“. Talentierte Kegler zu entdecken, gehört dazu. Internet: www.gruenhainer-ksv.de.

I Kinder aus Tagesstätten: Vom Rollkunstlauf zum Kennen lernen begeistert

Der Rollsportverein Solidarität Mainspitze (RSM), Weizengewann 22, 65462 Ginsheim-Gustavs-
burg, hat Kinder und Betreuerinnen zweier Kindertagesstätten aus den beiden Ortsteilen in seine 
Sportstätte eingeladen und den Rollkunstlauf vorgestellt. Die Trainerin und Aktive des RSM 
gaben theoretische Einblicke und praktische Hilfen. Eine zeitlich gut abgestimmte kleine 
Vorführung bestand aus Einer-, Zweier- und Viererläufen zu passender Kürmusik Das ab-
schließend ausgewählte Programm mit Hüpfen und Tanzen zum Mitmachen begeisterte die 
Kinder besonders. Internet: www.rollsportverein-solidaritaet-mainspitze.de.

I Zielgruppen: Das Faltblatt wirbt für „Rudern, Rennrad fahren oder laufen“

Der Berliner Ruder-Club, Bismarckstraße 4, 14109 Berlin, wirbt mit einem Faltblatt in einer 
Auflage von 10.000 Exemplaren für „Rudern, Rennrad fahren oder laufen“. Es liegt in Büros, 
Geschäften und Praxen der Club-Mitglieder aus. Die „Werbung von Mund zu Mund“ soll ebenfalls 
eingesetzt werden, um die Zielgruppen zu überzeugen. Das Faltblatt ist auch durch großes 
sachkundiges, ehrenamtliches Engagement entstanden. Ein Beilegen in ausgewählten 
Zeitschriften ist geplant, wenn der Etat es zulässt. Internet: www.berliner-ruder-club.de.    

I Schülerinnen und Schüler: „Fit4Drums“-Schnupperstunden reißen alle mit 

Das VIE VITALE Fitnessstudio im Elmshorner Männer-Turnverein von 1860 (EMTV), Koppel-
damm 1, 25335 Elmshorn, hat in den vergangenen Wochen Schnupperstunden „Fit4Drums“ für 
Schulen durchgeführt. Am kostenlosen Angebot haben sich auch behinderte Mädchen und 
Jungen mit ihren Lehrerinnen beteiligt. Alle – mit und ohne Handikap – haben schnell die 
Trommeln und den gemeinsamen Rhythmus für sich entdeckt. Internet: www.emtv.de.

I Hobbysportler: Die Übungsinhalte wechseln von Woche zu Woche

Der Sportverein Ostermünchen (SV), Heuberg 4, 83104 Ostermünchen, stellt seine Gruppe 
Hobbysport als „eine lockere Zusammensetzung von Sportbegeisterten jeden Alters und beider 
Geschlechter“ vor. Neue Aktive sind sehr willkommen. Weil Spaß haben beim Sport allen zu 
Gute kommen soll, wechseln die Übungsinhalte von Woche zu Woche. Auch die jeweilige 
Zusammensetzung spielt eine Rolle. Teilnehmerwünsche werden berücksichtigt. „Einfach ´mal 
vorbeischauen und mitmachen“, ist die Devise. Internet: www.sv-ostrermuenchen.de.
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I Feuerwehr oder Gehörlose: Per Mausklick werden Kontakte hergestellt

Beispiel 1: Der Schützenverein Brauerschwend 1952, Kirchstraße 7, 36318 Schwalmtal, führt im 
Internet „Befreundete Vereine“ mit ihren Homepages auf, so dass sie unmittelbar angeklickt 
werden können. Zum Beispiel: www.feuerwehr-brauerschwend.de oder www.tv-
brauerschwend.de. Internet: www.schuetzenverein-brauerschwend.homepage.t-online.de.

Beispiel 2: Der Gehörlosen Sportverein Zwickau 1924 (GSV), Ebersbrunner Straße 25, 08064 
Zwickau, bietet Links zum Landesverband GSV Sachsen und zu anderen Sportvereinen für 
Gehörlose an. Zum Beispiel: GSV Leipzig oder Dresdner GSV. Internet: www.gsv-zwickau.de. 

I Ausgewählte Auftritte: Plattformen für Partner zur Präsentation

I Homepage, Zeitschrift, Tafel oder Besichtigung: Spender können wählen

Der Turnverein Lemgo von 1863 (TV), Papenstraße 7, 32657 Lemgo, berichtet in der Vereins-
zeitschrift „Der TV Bewegungs MELDER“, Ausgabe August - Dezember 2012, über 28.000 Euro 
an Spenden für das TV-Vereinssportzentrum. 150 Personen, Gruppen und Firmen haben das 
Projekt bisher unterstützt. Wenn sie es wünschen, werden sie genannt: ab 50 Euro auf der TV-
Homepage, ab 100 Euro im „TV Bewegungs MELDER“, auf einer Tafel im zukünftigen Vereins-
sportzentrum ab 250 Euro. Ab 500 Euro werden die Spender zu einer exklusiven, feierlichen 
Besichtigung vor der offiziellen Eröffnung eingeladen. Internet: www.tv-lemgo.de.

I Angepasste Schaufensterwerbung: Freunde haben wohlwollend unterstützt

Der Männer-Turn-Verein Aurich von 1862 (MTV), Zingelstraße 12, 26603 Aurich, bedankt sich in 
der Vereinszeitschrift „MTV-Blattje“, Ausgabe 2/2012, bei allen Förderern und Freunden für die 
„wohltuende Unterstützung“. Insbesondere die Kaufleute in der Innenstadt haben durch eine dem 
150-jährigen Vereinsjubiläum angepasste Schaufensterwerbung und die Präsentation der 
Festschrift „Eine bewegte Auricher Sportgeschichte“ sehr zur gelungenen Wirksamkeit in die 
Öffentlichkeit hinein beigetragen. Internet: www.mtvaurich.de.  

I „Lokal-Nachrichten“: Die Stadtteile-Zeitung legt ein Jubiläums-Special bei 

Niederrhein Verlag und Medienservice GmbH hat als Beilage zu den „Lokal-Nachrichten“ in einer 
Auflage von 24.500 Exemplaren das Special „100 Jahre TV Vennickel 1912“ journalistisch 
gestaltet und herausgebracht. 24 Seiten im Format 25,3 cm breit und 34,7 cm hoch enthalten in 
vier getrennten Teilen und in sich abgeschlossen die kurzgefasste Chronik des Turnvereins 
Vennickel 1912, Boschheideweg 17 b, 47447 Moers. Das abgedrruckte Festprogramm zum 
Jubiläum über ein verlängertes Wochenende verweist auf die TV-Homepage wegen weiterer 
Informationen. Grußworte sind in Abständen über die Beilage verteilt. Das aktuelle Angebot und 
zukunftsorientierte Aussagen an verschiedenen Stellen bilden die inhaltlichen Schwerpunkte. 
Sehr viele Anzeigen tragen zur Finanzierung bei. Sie sind zugleich Ausdruck der Wertschätzung 
für Verlag und den TV. Die „Lokal-Nachrichten“ werden in neun Stadtteilen von Duisburg und 
Moers verteilt. Internet: www.tv-vennickel.de / www.duisburgcity-map.de.
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I Vereinszeitschriften: Förderer und Inserenten werden deutlich placiert

Beispiel 1: Der Vorstand des Darmstädter Schwimm- und Wassersport-Clubs 1912 (DSV), 
Alsfelder Straße 31, 64289 Darmstadt, veröffentlicht auf einer DIN-A5-Seite seiner „DSV ´12 
Nachrichten“ den „Kreis der Förderer des Schwimmsports“ in alphabetischer Reihenfolge. Er 
bedankt sich für „das gezeigte außergewöhnliche Engagement“. Internet: www.dsv-1912.de
Beispiel 2: Der Turnverein Hassee-Winterbek von 1904 (THW) Krummbogen 79, 24113 Kiel, 
stellt immer auf Seite 3 seiner vierteljährlichen herauskommenden „VEREINSNACHRICHTEN“ 
das „Inserentenverzeichnis“ zusammen. Die Auflistung von A bis Z wird mit der Angabe der Seite 
verbunden, auf der die jeweilige Anzeige abgedruckt ist. Internet: www.thwkiel.de.
I Homepage: Die Neugestaltung erweitert die Möglichkeiten der Kooperation

Der Sportverein Eintracht Hannover (SVE), Hoppenstedtstraße 8, 30173 Hannover, empfiehlt 
seinen Partnern, sich nicht nur in der Vereinszeitschrift „eintracht aktuell“ zu präsentieren. Auch 
die modern gestaltete SVE-Homepage als Plattform für Werbung und hochwertige Auftritte bietet 
sich inzwischen dafür an. Damit erhält die Kooperation ein weiteres verlässliches Standbein im 
beiderseitigen Interesse. Internet: www.sv-eintracht-hannover.de.

I Bandenwerbung, Bundesliga-Broschüre und Internet: Sponsoren können wählen  

Der 1. Luckenwalder Sportclub (1. LSC), Fliederweg 1,14943 Luckenwalde, kämpft mit seiner 
Spitzenmannschaft in der 1. Bundesliga Ringen. Er bietet Flächen für Bandenwerbung in der 
Sporthalle an. Die offizielle Vereinsbroschüre kommt immer zu Beginn der neuen Bundesliga-
Saison heraus und lädt zum Inserieren ein. Auf der LSC-Homepage können sich Interessierte mit 
ihren Produkten und der Firmenphilosophie vorstellen. Internet: www.1lsc.de.

I Vereinbarung und Vertrag: Die Texte stehen als Download zur Verfügung

Der Allgemeine Turn- und Sportverein Gebirge/Gelobtland (ATSV), Brettmühlenweg 3, 09496 
Marienberg, stellt als Vereinsziel heraus, seinen Sportlerinnen und Sportlern ein aktives Leben 
zu ermöglichen und die Nachwuchsarbeit zu verstärken. Deshalb macht er private und öffentliche 
Förderer auf sich aufmerksam. Die Texte zu „Spendenvereinbarung“ und „Werbevertrag“ können 
ausgedruckt werden. Internet: www.atsv-info.de.

Der Buch-Tipp: „Jahrbuch des Sports 2012/2013“. Im Vorwort stellt Michael Vesper, der Gene-
raldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), heraus, dass „ein solches Buch 
starke Partner“ benötigt. Viele von ihnen sind bereits langjährige Unterstützer und Förderer des 
Sports und haben auch diese neue Ausgabe mit ermöglicht: als aktualisiertes Nachschlage-werk 
und Arbeitsbuch - mit ca. 10.000 Anschriften - für ehren- und hauptamtliche Mitarbeiter ein 
übersichtlicher Wegweiser - als praktisches Geschenk geeignet. Weitere Informationen: Schors-
Verlag, Tel.: 06127/8029, E-Mail: schors.verlag@t-online.de. Bestellverfahren: Zum Einzelpreis 
von 19,00 Euro zzgl. Nachnahmegebühr und Porto der Deutschen Post AG (zusammen: 4,20 
Euro) bei der Schors-Verlags-Gesellschaft, Postfach 1280, 65522 Niedernhausen oder gegen 
Vorauszahlung auf das Postgirokonto des Verlages, Frankfurt/Main 505 56 605, BLZ 500 100 60 
zum Preis von 19,00 Euro zzgl. 2,20 Euro Postgebühren. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Studie zur Sportmediennutzung: TV und Internet sind am wichtigsten

Die Sportmediennutzung befindet sich im Zeitalter der Online-Kommunikation im Wandel. Zwar 
ist das Fernsehen nach wie vor das Leitmedium, das Internet stellt mittlerweile jedoch noch vor 
Printmedien und Radio das zweitwichtigste Sportinformationsmedium dar. Zu-dem zeichnet 
sich ein Wandel zu einer verstärkten Parallelnutzung mehrerer Angebote ab. Das sind die 
zentralen Ergebnisse einer von Edelman und dem Institut für Kommunikations- und Medienfor-
schung der Deutschen Sporthochschule Köln in Kooperation durchgeführten repräsentativen 
Studie, die in der vorigen Woche vorgestellt wurde. Die Sporthochschule veröffentlichte dazu 
diese Mitteilung:

„Es ergibt sich insgesamt das Bild einer Übergangsphase der Sportkommunikation, in der die 
klassischen Medien noch Gewicht haben, gleichzeitig jedoch deutliche Anzeichen eines digitalen 
Wandels erkennbar sind", sagte Mark Ludwig, wissenschaftlicher Mitarbeiter des Instituts für 
Kommunikations- und Medienforschung der Deutschen Sporthochschule Köln. „Zudem zeigt 
sich, dass sich das Mediennutzungsverhalten mit den neuen Angeboten offenbar verändert hat. 
Viele nutzen mittlerweile parallel mehrere Medien, surfen zum Beispiel im Internet, während sie 
gleichzeitig ein Fußballspiel im Fernsehen verfolgen.“

Für die bundesweit repräsentative Untersuchung hat das Marktforschungsunternehmen GfK 
ENIGMA im September 902 deutschsprechende Personen im Alter von 14 bis 69 Jahren telefo-
nisch befragt. Ziel war es, bisher nicht vorliegende, aussagekräftige Daten zur Sportmediennut-
zung sowohl für klassische wie auch für neue Medienangebote zu erhalten.

Die Studie zeigt, dass das Interesse an medialen Sportangeboten ungebrochen groß ist. Nahezu 
zwei Drittel der Bevölkerung zeigen sich an Sportberichterstattung interessiert (64 Prozent), bei 
sportlichen Großereignissen liegt der Anteil nochmals höher (79 Prozent). Nach TV ist das 
Internet das zweitwichtigste Medium (44 Prozent), noch vor Tageszeitungen (24,2 Prozent).

Die Online-Angebote sind insbesondere bei Jüngeren beliebt. So nutzen 71,9 Prozent der 14- bis 
19-Jährigen Sportangebote im Internet während es in der Gruppe der 60- bis 69-Jährigen nur 
22,1 Prozent sind. Im Gegenzug werden bei den jungen Nutzern Tageszeitungen nur von einem 
sehr geringen Anteil (3,5 Prozent) genutzt, bei den 60-bis 69-Jährigen sind dies nahezu die 
Hälfte (45,4). Radio (12,9), Zeitschriften (10,5) und Videotext (3,5 Prozent) spielen hingegen nur 
eine Nebenrolle, wenn es um Sport geht.

Zudem zeigt die Studie, dass das Thema Mobilität bei der Sportmediennutzung an Bedeutung 
gewonnen hat. Neben dem stationären PC (52,6 Prozent) spielen auch mobile Endgeräte 
mittlerweile für die Sportmediennutzung eine wichtige Rolle. So geben 53,9 Prozent der 
sportinteressierten Internetnutzer an, beim Surfen auf Laptops bzw. Notebooks zurückzugreifen. 
Auch Smartphones (23,2 Prozent) und Tablet-PCs (8,7 Prozent) werden von einem beachtens-
werten Anteil der Nutzer verwendet.
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Beachtlich erscheint auch der Befund, dass der Mediensportkonsum in Zeiten der Online-Kom-
munikation von Parallelnutzung verschiedener Angebote geprägt ist. So gibt mehr ein Viertel 
(26,1 Prozent) der Befragten an, während des Verfolgens von Sportgroßereignissen im Basis-
medium gleichzeitig im Internet zu surfen.

„Neben den klassischen Kanälen wie TV, Tageszeitungen, Publikumszeitschriften und Radio 
konkurrieren immer mehr Blogs, Apps oder Facebook-Seiten mit wachsendem Erfolg um die 
Gunst des Konsumenten. Es ist daher heute schon unmöglich, die eigene Zielgruppe über einen 
einzelnen Kanal zu erreichen. Der Gewinner ist derjenige, der interessante Inhalte zu bieten hat 
und es versteht, diese auf allen relevanten Kanälen zu transportieren“, sagte Marco Dautel, Lei-
ter der Sports Unit bei Edelman. „Hier schlummern vor allem für Klubs und Vereine sowie für 
Sportmarken bisher ungenutzte Potenziale.“

I Grußwort von Michael Vesper zum zehnährigen NADA-Jubiläum

„Die NADA wird zehn. Vor genau zehn Jahren wurde die neue Stiftung offiziell anerkannt. Vier 
Monate und sechs Tage vorher waren wir in diesem Raum zur Gründungsversammlung zusam-
men gekommen, am 15. Juli 2002. Ich erinnere mich noch sehr gut daran. Wie schnell die Zeit 
vergeht: Das Baby ist jetzt ein Teenager, auf den seine Väter und Mütter stolz sein können (zu-
mal der Teenager, was ungewöhnlich ist, seine pubertären Phasen bereits hinter sich gebracht 
hat, hoffentlich).

Die Väter und Mütter der NADA haben damals mit der Zeugung ihres Babys Verantwortung 
bewiesen, aber auch übernommen. Es waren der damalige Bundesinnenminister Otto Schily, die 
Länder, vertreten durch den damaligen Sportminister Nordrhein-Westfalens, der organisierte 
Sport, vertreten durch den damaligen Präsidenten des Deutschen Sportbundes Manfred von 
Richthofen, und die Wirtschaft. Wie im wirklichen Leben bedeutet Verantwortung, dass man sich 
um sein Kind kümmern muss. Auch hier passt das alte Sprichwort: Vater werden ist nicht 
schwer, Vater sein dagegen sehr.

Heute kann ich schon lange nicht mehr für die Länder sprechen, dafür für den DOSB, einen der 
Stakeholder der NADA. Ich bin der festen Überzeugung (und hoffe, dass sie mich nicht trügt), 
dass dieses Stakeholder-Modell nicht gescheitert ist, sondern dass es Bestand haben kann und 
Bestand haben wird - jedenfalls dann, wenn alle sich ihrer übernommenen Verantwortung 
stellen.

Gewiss, in vielen Staaten finden wir ein eher staatlich dominiertes und folglich auch vom Staat 
finanziertes Modell. Die WADA selbst ist je zur Hälfte vom Sport, vertreten durch das IOC, und 
von der Politik, vertreten durch die Regierungen der Mitgliedsstaaten, besetzt.

Unser Modell sichert die größtmögliche Unabhängigkeit. Über diesen Begriff, die Unabhängig-
keit, gibt es teilweise seltsame Ansichten. So meinen manche, wirklich unabhängig könne nur 
der sein, der dem Sport so fern wie möglich stünde. Das ist ganz offensichtlich Unsinn, denn 
Unabhängigkeit darf nicht gleichgesetzt werden mit Unkenntnis. Nur wer die Sportstrukturen, wer 
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die Mechanismen der Dopingpraktiken kennt, kann sie wirksam bekämpfen. Ahnungslosigkeit 
führt zwar zu größtmöglicher Unabhängigkeit, leider aber auch zu geringstmöglicher Effektivtät.

Darum ist es gut, dass sich in unserem Modell keiner der drei Partner allein durchsetzen kann. 
Im wirklichen Leben ist Unabhängigkeit eben stets die Abwesenheit von Abhängigkeiten. Vor-
läufer der NADA war die sogenannte „Anti-Doping- Kommission“ (ADK) des DSB, die sich von 
der bis dahin üblichen reinen Wettkampfüberwachung löste und in den 90er Jahren ihr Trai- 
ningskontrollprojekt in Angriff genommen hatte. Die ADK hatte seinerzeit einen hauptamtlichen 
Geschäftsführer, der als Referent beim DSB tätig war, ferner gab es eine Sachbearbeiterin und 
einen stundenweise akquirierten Mitarbeiter, die gleichfalls beim DSB angestellt waren. Eine 
Praxis, die heute undenkbar wäre, und das zu Recht. Die ADK als solche war mit ehrenamtlichen 
Funktionsträgern besetzt, die aus verschiedenen Sphären stammten und nicht nur die Fachver-
bände repräsentierten. Objektiv betrachtet, war seinerzeit die erforderliche Unabhängigkeit 
strukturell nicht gewährleistet.

Da sollte die NADA Abhilfe schaffen. Flugs wurde als Rechtsform die Stiftung gefunden, und es 
entstand aufgrund externer rechtlicher Beratung ein Satzungsentwurf, der noch heute die 
Grundlage des Aufgabenkatalogs der NADA bildet. Ihr wurden bedeutend mehr Aufgaben als 
der ADK übertragen, und deswegen war von Beginn an absehbar, dass der kalkulierte Mitar-
beiterstab von fünf Stellen keinesfalls ausreichen würde. Die Bundesstadt Bonn ging als Sieger 
eines Ausschreibungswettbewerbs hervor, weil das Land Nordrhein-Westfalen Zuwendungen 
und gute Arbeitsbedingungen versprach und die Stadt Bonn damals adäquate Räumlichkeiten 
mietfrei zur Verfügung stellte, allerdings solche, die sie vom Bund übernommen hatte. Die NADA 
ist sehr stark gewachsen, sie muss in neue Räumlichkeiten. Wenn wir die finden könnten, wäre 
das gut.

Es war richtig, die komplizierten und ein wenig verwinkelten Strukturen der Gründungssatzung zu 
vereinfachen und damit zu professionalisieren.

Die NADA steht vor großen Herausforderungen. Sie muss Schritt halten mit den immer verfei-
nerten Methoden der Betrüger und braucht dafür jede Unterstützung, gerade auch in der Öffent-
lichkeit. So ist das Problem des Datenschutzes zu lösen: Wer die „Whereabouts“ für Spitzen-
sportler/innen in Frage stellt, gefährdet damit die Grundlage des Dopingkontrollsystems, nämlich 
die Möglichkeit, jederzeit unangekündigt kontrollieren zu können. Das ist konstitutiv für die Arbeit 
der NADA. Natürlich greift in die Persönlichkeitsrechte der Sportler ein, aber sie sind bereit dazu, 
um einen fairen, sauberen Wettbewerb zu gewährleisten.

Die verschärfte Anti-Doping-Gesetzgebung von 2007 hat, wie der von der Bundesregierung mit 
Hilfe eines unabhängigen Gutachters erstellte Evaluierungsbericht beweist, im Sinne des Anti-
Doping-Kampfs gewirkt. Wo Nachbesserungen erforderlich sind, beispielsweise bei der Opti-
mierung der Zusammenarbeit zwischen den Staatsanwaltschaften und der NADA, müssen sie 
jetzt in Angriff genommen werden. Aber das System der Arbeitsteilung zwischen Sport und 
Staat, bei dem der Sport den dopenden Sportler schnell und umfassend durch eine in der Regel 
zweijährige, künftig möglicherweise vierjährige Sperre bestraft und der Staat die Hintermänner 
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verfolgt, um das Doping-Umfeld auszutrocknen, hat sich bewährt. Daran wollen wir – und müs-
sen wir – im Interesse eines effektiven Anti-Doping-Kampfes festhalten.

Und wenn heute immer wieder vom Fall Armstrong die Rede ist, so muss man doch sagen: Nicht 
der Staat hat ihn erwischt, er hat nicht einmal einen Beitrag dazu geleistet. Überführt wurde er 
von der USADA, und zwar allein aufgrund der Aussagen seiner Kumpels, die gestanden und 
Armstrong belastet haben. Die Kronzeugenregelung, die sie für sich in Anspruch nehmen, gilt 
auch bei uns. Also, ihr Mittäter und Mitwisser: Sagt der NADA, was ist und was war - dann kann 
und wird sie handeln. Die NADA braucht klare und verständliche Vorgaben für ihre Arbeit. Und 
als „verständlich“ bezeichne ich nicht nur das, was Experten verstehen. Nein, auch die eigent-
lichen Adressaten der NADA, die Spitzensportler/ innen, müssen in der Lage sein zu verstehen, 
was verboten und was erlaubt ist. Darum appellieren wir an die WADA, dass sie die Revision des 
WADA-Codes auch dazu nutzt, die Vorschriften und die darin erhaltenen Botschaften klar und 
eindeutig zu formulieren.

Die Finanzierung der NADA, also die Ernährung unseres Kindes, steht nun seit zehn Jahren in 
der Diskussion, mal mehr und mal weniger. Ursprünglich war daran gedacht, einen hinreichen-
den Kapitalstock in das Stiftungsvermögen einzuzahlen. Man hoffte, die NADA würde von den 
Zinsen – damals fünf Prozent und mehr – leben können. Diese Hoffnung hat sich, wie wir 
wissen, nicht annähernd erfüllt. Heute steht das Stiftungskapital bei knapp 14 Millionen Euro, 
wovon der Bund den Löwenanteil übernommen hat – übrigens aus den Mitteln, die er aus dem 
Verkauf des ehemaligen Gebäudes des Bundesinstituts für Sportwissenschaft in Köln an die 
dortige Universität erzielte.

So musste und muss der operative Haushalt der NADA überwiegend durch jährliche Zuwen-
dungen finanziert werden. Dazu trägt der Sport ausweislich des Geschäftsberichtes 2011 mit 2 
Millionen Euro von knapp 4,7 Millionen Euro bei. Man kann also wirklich nicht sagen, dass der 
Sport sich bei der Finanzierung vornehm zurückhielte. Und man darf ihn schon gar nicht in einem 
Atemzug mit den Ländern (sie brachten die stolze Summe von 21.795 Euro im vergangenen 
Jahr auf und sollen dies nun auf 78.000 Euro steigern) und der Wirtschaft nennen, die immerhin 
572.500 Euro überwies, allerdings mit abnehmender Tendenz. Und die 1 Million Euro, die der 
Bund gestern auf Empfehlung des Haushaltsausschusses beschlossen hat, geht indirekt auch zu 
Lasten des Sports, sie wird nämlich vom Sporthaushalt abgezogen. Hier müssen wir weiter an 
dauerhaften Lösungen arbeiten.

Ich wünsche mir zum Beispiel eine stärkere Kooperation mit der Pharmaindustrie, deren Pro-
dukte es ja in aller Regel sind, die für Dopingzwecke missbraucht werden. Ich mache damit 
ausdrücklich keine Schuldzuweisung, denn die Medikamente, die zur verbotenen Leistungs-
steigerung in Wettkämpfen missbraucht werden, leisten einen ganz wesentlichen Beitrag zur 
Bekämpfung von Krankheiten. Aber es könnte doch im Interesse der Pharmaunternehmen 
liegen, erstens die Tests, mit denen die Anwendung der von ihnen produzierten Mittel zu 
Dopingzwecken leicht erkannt werden kann, gleich mit zu entwickeln und zweitens auch einen 
finanziellen Beitrag zur Funktionsfähigkeit der NADA zu leisten. Warum also nicht noch einmal 
gezielt die Pharmaindustrie ansprechen? Finanziell dürfte es für die Unternehmen kein größeres 
Problem darstellen.
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Bei allen Problemen, die heute zu Recht angesprochen werden, ziehe ich als einer, der die 
NADA zunächst im Kuratorium und jetzt im Aufsichtsrat seit mehr als sechs Jahren intensiv 
begleitet, ein überwiegend positives Fazit: Wenn es sie nicht schon gäbe, müsste die NADA 
erfunden werden. Sie ist das anerkannte Service- und Kompetenzzentrum für den Anti-Doping-
Kampf in Deutschland. Von der Präventionsarbeit, wo sie intensiv u. a. mit der Deutschen 
Sportjugend zusammenarbeitet, über die Beratung und Fortbildung, die immer intensivere 
Zusammenarbeit mit Staatsanwaltschaften, die Bereitstellung von Datenbanken als Service-
leistung für Sportler und Betreuer bis hin zum Dopingkontrollsystem und zur Kooperation mit 
dem Deutschen Sportschiedsgericht leistet sie mit ihren bescheidenen Mitteln eine hervorragen-
de Arbeit, die auch international als Benchmark anerkannt ist.

In der Bonner Heussallee arbeiten hochmotivierte und spezialisierte Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, denen es letztlich nur um eines geht: dass nämlich die vielen sauberen 
Sportler/innen ihren Sport in einem fairen Wettbewerb austragen können. Wir danken ihnen allen 
und natürlich auch dem – gar nicht mehr so neuen – hauptamtlichen Vorstand, Frau Gotzmann 
und Herrn Mortsiefer, die ebenso fachkundig wie sachorientiert ihre Aufgaben erfüllen. 

Wir wünschen der NADA für die nächsten zehn Jahre viel Erfolg und vor allem finanzielle 
Sicherheit!

I 1990/VII: Das Geschenk der Einheit: 40 Jahre Deutscher Sportbund

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 193) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

„Zum Auftakt unseres Bundestages gab es gestern die Rückblende auf 40 Jahre Deutscher 
Sportbund. Heute morgen nahmen wir die neuen Landessportbünde auf. Wir haben jetzt einen 
gemeinsamen Deutschen Sportbund. Wir haben Grund zur Freude und zur Zufriedenheit. Grund 
zur Freude, weil uns am Ende von 40jähriger DSB-Geschichte mit dieser Vereinigung ein Ge-
schenk von unschätzbarem Wert gemacht wurde. Unser Grund zur Zufriedenheit ergibt sich aus 
dem schriftlich vorliegenden Gesamtbericht, aus der diesmal besonders umfangreichen Vier-
jahres-Broschüre.“

So leitete DSB-Präsident Hans Hansen seinen mündlichen Rechenschaftsbericht über die abge-
laufene vierjährige Legislaturperiode vor dem DSB-Bundestag am 15. Dezember 1990 im Kup-
pelsaal des Kongresszentrums in Hannover ein und fuhr dann fort:

„Dennoch will ich heute auf einige Punkte besonders eingehen. Die nüchterne Statistik 
verzeichnet für die Jahre 1985 bis 1989 einen Zuwachs von 1,7 Millionen Mitgliedern und 5.138 
Vereinen. Der organisierte Sport präsentiert sich nach wie vor mit steil nach oben tendierender 
Wachs-tumskurve. Ein Phänomen, das mit der Aufbruchstimmung in Ostdeutschland eine neue 
Variante enthält. Konkurrenzängste der Vergangenheit sind vorbei. Das berechtigte Selbst-
bewusstsein wird wohl durch den Slogan der Trimmaktion - „Im Verein ist Sport am schönsten“ - 
deutlich und markant ausgedrückt.
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Der Sport hat sich auch dem Staat gegenüber von seiner selbstbewussten Seite präsentiert. 
Unabhängig vom Vereinigungsglanz - die abgelaufene Legislaturperode gehört zu den sport-
politisch erfolgreichsten. Diese Wertung fällt mir leicht, weil ich mich mit dem Hinweis auf viele 
Wurzeln aus der Willi-Weyer-Ära von dem Verdacht penetranten Eigenlobs befreien kann. Man-
ches von dem, was unter Willi Weyer gesät und beackert wurde, haben wir ernten können.

Die Existenzfragen der Turn- und Sportbewegung - Steuerentlastungen und eine spürbare 
Steuervereinfachung - wurden geklärt. Mit dem Vereinsförderungsgesetz haben wir 90 Prozent 
der Vereine vom Einfluss der Finanzämter befreit. Die Entlastung von Steuerbürokratie und 
Ermutigung ehrenamtlicher Vereinsvorstände und -Kassierer reicht weit in die Zukunft. Die 
Zusammenarbeit mit allen staatlichen Institutionen verlief unter Wahrung unserer Autonomie 
positiv. Wir haben den gesellschaftspolitischen Stellenwert unseres Wirkens nachhaltig 
vertreten.

Eine Verbesserung der DSB-Präsenz in Bonn ist erfolgt. Die Zusammenarbeit mit dem Bundes-
kanzleramt, mit den zuständigen Ministerien, mit den politischen Parteien und den Bundestags-
Fraktionen, mit Ausschüssen und Expertengruppen verlief konstruktiv und vertrauensvoll. Unser 
besonders herzlicher Dank gilt in dem Zusammenhang der zentralen Persönlichkeit für diese 
Gesamtatmosphäre des Vertrauens - dem Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble. Mit 
diesem Dank verbinden wir unsere herzlichen Wünsche für seine schnelle und völlige Genesung. 
Ob als aktiver Sportler oder als Sportpolitiker: Wolfgang Schäuble war und ist uns auf allen 
Ebenen ein unverzichtbarer Freund und Partner. (…)

Lassen Sie mich eine Reihe von Punkten des DSB-Aufgabenkataloges in der gebotenen Kürze 
in Erinnerung bringen. Wir haben uns mit Strukturfragen beschäftigt und wollen mit Neuerungen, 
die heute zur Beschlussfassung vorliegen, zukunftweisende Teil-Antworten geben: ein Aus-
schuss für Medienpolitik, ein Beirat für Umwelt/Sportstätten und ein Beirat für Grundsatzfragen 
sollen Zeichen setzen für künftige inhaltliche Schwerpunkte.In hauptamtlichen Leitungspositio-
nen hat es überzeugende Neubesetzungen gegeben.

Im Bereich Wirtschaft und Marketing befinden wir uns auf einem guten Weg. Eine neue Spon-
soring-Fibel und verschiedene Breitensport-Aktionen machen das sichtbar. Seit Monaten sind wir 
dabei, uns selbst zu helfen.Mit der „Glücks-Spirale“ gibt es neue partnerschaftliche Vereinbarun-
gen und neu entfachte Spielfreude - nicht zuletzt von Millionen organisierter Sportler. Mit Genug-
tuung betrachten wir das Halbjahresergebnis 1990. Für die ab 22. Februar ganzjährig laufende 
Glücks-Spirale blicken wir optimistisch nach vorn.

Die Zusammenarbeit mit den Gewerkschaften und Kirchen wurde intensiviert, Aktionen für 
Ausländer, Aussiedler, Arbeitnehmer und die gemeinsame Erklärung der Kirchen und des Sports 
dokumentieren, dass der Sport seine gesellschaftspolitischen Aufgaben auch dann nicht 
vernachlässigt, wenn die Schlagzeilen anderen Ereignissen und Vorkommnissen gelten.

Ein Wort zum Thema DSB und Sportwissenschaft. Ich stimme Ommo Grupe zu, der darauf 
hinweist, dass der DSB einen Teil seiner Relevanz und Akzeptanz durch sein Engagement für 
soziale Fragen und für Menschen, die sich in unserer Gesellschaft nur schwer Gehör verschaffen 
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können, verdankt. Wir werden auch künftig dem Schulsport, dem Sport der Behinderten, der 
Kinder, der Ausländer besondere Beachtung schenken, so wie wir es in den zurückliegenden 
Jahren getan haben.(…) 

Die alten Ersatzkriege in den Sportarenen sind passè. Systemvergleichen wurde die Grundlage 
entzogen. Warum versuchen wir nicht mit Nachdruck, neue Orientierungsmarken zu setzen und 
dafür auch international zu werben?

Ich denke, dass die Chancen nicht schlecht stehen und die Verpflichtungen dazu gerade in den 
letzten Wochen überdeutlich geworden sind. Die Ausmaße der bekannt gewordenen Leistung- 
manipulationen bekommen existentiellen Zuschnitt. Wenn wir uns jetzt nicht zu einem Radikal-
schnitt entschließen und uns nur halbherzig der Problembewältigung nähern, verspielen wir 
schneller, als wir jetzt noch ahnen, unseren noch vorhandenen Kredit an Glaubwürdigkeit. (…)

Wegweiser sind in den letzten Tagen von unseren zuständigen Gremien im BA-L bereits gege-
ben worden. Auch die große Linie mit einer unabhängigen Kommission von Experten ist 
vorgezeichnet. Sie kann uns helfen, wenn es um die ethische, moralische und rechtliche 
Bewältigung der jetzt bekannten Vorfälle geht.

1. Wir brauchen zusätzlich eine erhebliche quantitative Ausweitung der Kontrollmaßnahmen 
außerhalb der Wettkämpfe, um eine flächendeckende Kontrolle zu erreichen.

2. Die Aufklärung der Athleten durch Broschüren und in Form von Informationsveranstaltungen 
muss intensiviert werden.

3. Die Spitzenverbände bleiben aufgefordert, nur solche Athleten zu fördern und für inter-
nationale Meisterschaften zu nominieren, die ihr schriftliches Einverständnis erklären, sich 
jederzeit den Kontrollen außerhalb des Wettkampfes zu unterziehen.

4. Funktionäre, Trainer, Ärzte und weitere Mitarbeiter im Umfeld der Athleten, die Verantwortung 
für Dopingmanipulationen haben, sind für uns nicht mehr tragbar.

5. Die Einrichtung einer interdisziplinären Beratungs- und Kontrollkommission durch den BA-L 
zur Unterstützung der Spitzenverbände ist unverzichtbar.

6. Athleten, die bereit sind, sich zu offenbaren, müssen anders behandelt werden als jene, die 
im Umfeld der Athleten Voraussetzungen für Manipulationen geschaffen haben.

7. Wir müssen in diesem Zusammenhang verantwortungsbewusst überlegen, ob das System 
der Nominierungskriterien noch aufrechtzuerhalten ist.

Wenn wir in Fragen der Leistungsmanipulation den Selbstreinigungsprozess nicht in aller 
Entschlossenheit angehen, wenn wir nicht überzeugend dazu ansetzen, uns selbst aus dem 
Sumpf zu ziehen, dann können wir auf anderen Ebenen noch so viele Glanzlichter setzen. Man 
wird uns der Unglaubwürdigkeit und der Scheinheiligkeit bezichtigen, man wird unsere gesamt-
gesellschaftlichen Zielvorstellungen in Zweifel ziehen. Lassen wir es nicht soweit kommen.“
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  LESETIPPS

I Positionsbestimmungen zu Doping, Fairness, Fitnesswahn

I Neuer Sammelband „Gelbe Karte! Ethische Fragen an den Sport“ ist erschienen

„Gelbe Karte“ – den Titel dieses neuen Sammelbandes darf man nicht missverstehen: Hier soll 
weder die Leserschaft noch irgendeine Persönlichkeit des Sports verwarnt werden. Vielmehr 
behandeln die drei Autorinnen und neun Autoren pointiert gängige Themen wie Kommerz und 
Doping, wie Fairness und Fitnesswahn. 

Dabei geht es summarisch um „Ethische Fragen an den Sport“. Und dazu bekennen die 
renommierten Persönlichkeiten aus dem Sport in ihren Texten Farbe. Sie halten quasi dem Sport 
– genauer gesagt: bestimmten Entwicklungen im Sport – die „Gelbe Karte“ vor. Im imaginären 
Dialog mit einem Schiedsrichter könnte das soviel heißen wie: „Mein lieber Freund, Du schöner 
Sport … Du bist dabei, wichtige Grundsätze zu verlet-zen und dabei Grenzen zu überschreiten 
… besinn Dich auf Deine guten Sei-ten, verlier bloß nicht das Humane aus den Augen. Komm 
zurück in die Spur! Es geht auch anders.“

Was soll da anders gehen? Ausgangspunkt bzw. verbindende Klammer der zwölf auch 
unabhängig voneinander gut zu lesenden Beiträge ist die pädago-gisch immerzu riskante 
Ambivalenz des Sports: Der Sport soll einerseits den Menschen Freude machen, ihnen zu Gute 
kommen und ihnen so ein Stück Lebensqualität bescheren. Auf der anderen Seite kann er dem 
Menschen auch Schaden zufügen. Im hinteren Klappentext zum Buch liest sich das wörtlich so: 
„Sport begeistert die Massen – und doch ist seine Attraktivität für immer mehr Menschen 
überschattet von Kommerzialisierung, Korrupti-ons- und Dopingaffären, übersteigertem 
Konkurrenzdenken und maßlosen Erfolgserwartungen“. Ist also die „Gelbe Karte“ längst 
überfällig, und müssen wir uns nicht doch alle angesprochen fühlen?

Die beiden Herausgeber Oliver Lücke (Jurist und verantwortlich für die Pres-se- und 
Öffentlichkeitsarbeit der Handball-Bundesliga) und Dietmar Heeg (Theologe und Priester des 
Bistums Mainz) setzen in ihrem Vorwort bei Ent-wicklungen im Spitzensport ein, der uns seine 
Gegensätze Woche für Woche frei Haus liefert. Da ist von angeblich 620 Mio. Euro die Rede, die 
bis 2017 durchschnittlich pro Jahr allein für die Übertragungsrechte an die Fußball-
Bundesligisten gezahlt werden, während die erfolgreichsten Athletinnen und Athleten in den sog. 
(„medienarmen“) Randsportarten, sich häufig finanziel-len Engpässen ausgesetzt sehen, um ihr 
Sportdasein zu bestreiten und für die Zeit danach vorzusorgen. Wenn also – das schlussfolgern 
Lücke und Heeg daraus – dem System Spitzensport die Gelbe Karte gezeigt werden muss, dann 
„müssen wir diese Verwarnung auch unserer Gesellschaft aus-sprechen“. Positiv gewendet 
lautet ihre Botschaft allerdings so: „Wir brau-chen Spitzensportler, denen es gelingt, Leistung mit 
ethischer Überzeugung in Einklang zu bringen und dies über die Grenzen der Sportwelt hinaus in 
die Gesellschaft tragen“. 

Prof. Ingo Froböse, Leiter des Instituts für Bewegungstherapie an der Deut-schen 
Sporthochschule Köln, räumt in seinem Beitrag „Du sollst fit sein! Ein neues Gebot“ mit den 
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überzogenen Vorstellungen auf, die uns die Fitness-Bewegung und Fitness-Industrie offerieren 
und wofür bei ihm der „homo performator“ steht, der sportliche Leistung und Schönheit perfekt 
verkörpert. Aber der Fitnesswahn macht Dauerstress. Froböse sendet am Ende ein Plädoyer für 
mehr Gelassenheit im Umgang mit der Dosis Sport bzw. mit unserer individuellen Leistungs-
fähigkeit: „Körperliche Aktivität und Sport sind wichtig, damit wir die Risiken für viele zivilisations-
bedingte Erkrankun-gen einschränken“ – doch wer übertreibt, gerät in die Negativspirale. Dann 
ist die „Gelbe Karte“ angezeigt.

Volker Monnerjahn, im Hauptberuf Studiendirektor in Boppard und seit 2004 Präsident des DJK-
Sportverbandes, der im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) zu den Verbänden mit 
besonderen Aufgaben gehört, nimmt den medialen Sport unter die Lupe, der zwar nur einen 
ganz geringen Teil der rund 26 Millionen Mitgliedschaften im DOSB ausmacht, aber über eine 
Macht als Vorbild verfügt. Sein Plädoyer am Ende bezieht sich auf ein humanistisches 
Menschenbild, das auch im alltäglichen Sport gelten muss, wo „Sportlicher Geist und fairer 
Umgang“ das Miteinander bestimmen. Dem-nach – so Monnerjahn weiter – verbietet es sich z.B. 
von selbst, Fouls in Kinder- und Jugendmannschaften trainieren zu lassen. 

Die meisten Beiträge sind übrigen im Titel mit einer Frage versehen: So bei Prof. Dietmar Mieth, 
Emeritus für Theologische Ethik an der Universität Tü-bingen, der bilanziert: „Fortschritt im Sport 
– Rückschritt in der Moral?“ oder bei Ines Geipel, die einst unfreiwillig in das DDR-Doping-
programm einge-bunden war: „Was ist vom schönen sauberen Sport übrig geblieben?“ oder bei 
dem Gespräch zwischen Dietmar Heeg und dem Frankfurter Bernd Höl-zenbein, dem Fußball-
Weltmeister von 1974 mit „Elf Freunde sollt ihr sein!? – Wie steht es um den Fußball“. 

Sylvia Schenk, ehemalige Deutsche Meiste-rin über 800 m und frühere Präsidentin des Bundes 
Deutscher Radfahrer, heute internationale Sportbeauftragte bei Transparency International und 
Vorstandsmitglied der Deutschen Olympischen Akademie, geht es um Wirt-schaftsethik und 
Ausläufer im Sport („Wer Geschenke gibt, hat alle zu Freunden …“), während Fecht-Vizewelt-
meisterin Imke Duplitzer über Homophobie im Leistungssport schreibt und der katholische Sport- 
und Olympiapfarrer Hans-Gerd Schütt Teile seines eigenen Aufgabenbereiches skizziert: 
„Warum gibt es Pfarrer bei Olympischen Spielen?“.

Fazit: Der Sammelband verdient Würdigung und Anerkennung – hoffentlich auch Verbreitung 
und Resonanz.

Heeg, Dietmar/Lücke, Oliver (Hrsg.): Gelbe Karte! Ethische Fragen an den Sport. Kevelaer 2012: 
Butzon& Bercker. 164 Seiten.; 16,95 Euro

Prof. Detlef Kuhlmann
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